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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Kanſas. 


Herington, 23. Juni. Seché 
Meilen nördlich von bier wurde der 15 
Jahre alte Sohn des Heinrich NRodert, 
als er von der Arbeit nach Haufe ritt, vom 
Pferde abgeworfen, wobei er im Geſchirre 
bängen blieb und zu Tode gefchleift wurde, 

Die Welzenernte ift nabe, das Ergeb- 
niß wird aber nur gering fein, da bier 
das Ungeziefer arg wüthete. Mit Gruß 

3.0.5 did. 


DurbamPart, 25. Juni. „Hof- 
fen und Harren, macht Manden zum 
Narren,” möchte man wohl fagen. In 
meinem legten Berichte fagte ich über den 
Stand der Saaten, daß der Weizen zwar 
nicht fehr verfprechend ſtehe, aber doch 
immerbin noch einen mittelmäßigen Er- 
trag liefern könnte, — Heute ſieht's an- 
derd aus; der damals noch troß des 
„Chinchbugs“ recht gut Rebende „Ernäh- 
rer“ ift plöglich wie über Nacht erftorben 
und man braucht fein Peſſimiſt zu fein, 
um ſehen zu können, daß alle Hoffnung 
auf’s Gründlichfte verwäflert il. Doch: 
„Um Berlornes traure nicht, Und was da- 
bin, beflage nicht.” Der alte Gott lebt 
neh! — 

Unter den biefigen Deutſchen ſcheint ſich 
allmälig der Gedanke an Auswanderung 
Bahn zu brechen. — Aelteren Rundihau- 
lefern wird noch in Erinnerung fleben, 
daß im vorigen Sommer einige Menno- 
niten aus Nebrasfa im norböftlichen 
Eolorado Land aufnahmen, worunter ſich 
auch ein Bruder des Schreibers befindet. 
In einem Briefe fpricht er A folgender- 
maßen aus: „Ich befinde mich ſchon feit 
etlihen Monaten an diejer Stelle und 
fann fagen, daß es mir bier ausgezeichnet 
gefällt ; die berüchtigte Trodenbeit, womit 
diefer Theil Eolorados behaftet fein fol, 
balte ich für eine leere Erfindung. Wir 
baben bier mehr Regen gehabt, als in 
Nebrasta und befleres Getreide als bier 
babe ich dort nirgends gefunden, Ich 
glaube der Welten it „Boss”. — „Stu- 
dent Rob vom theologifhen Seminar zu 
Rocheſter, N. 9., bält hier gegenwärtig 
Borträge im Intereſſe der Heidenmilfion ; 
möge er Erfolg in feinen menfchenfreund- 
lichen Beftrebungen haben.“ 

R. A. Bergthold. 


Juſe P. O., Woodſon Co. 26. Juni. 
Das Land bietet in unſerer Umgegend 
einen ſchönen Anblid dar und der letzte 
durchdringende Regen bat unfere wenig 
verfprechenden Felder in viel verfprechende 
umgewandelt. Die Cornfelder wogen im 
"vollen Achrenfhmud und wenn der Herr 
Seinen Segen nicht zurüdzieht, fo find 
wir berechtigt auf eine gute Ernte zu 
hoffen. 

Auch auf geiftlichem Gebiete, welches ja 
die Hauptfache unferes Daſeins ift, darf 
man berichten, daß noch bie und da ein 

» reger Wille wahrzunehmen ift, dem Herrn 
zu folgen auf dem Wege zum ewigen 
Leben. Gornelius Fiedler. 


Marion,-27. Juni.‘ Liebe „Rund- 
ſchau“! Weil du in Rußland viele Haus- 
befuche macht und auch bei unferen lieben 
Eltern einkehrſt, fo will auch ich dir etwas 
von unferer Reife mittheilen. Die Reife 
von Selaterinoslam bis Bremen ging, 

- Gott fei Dant, fehr gut. Den 1, Juni 
famen wir in Bremen an, aber da hieß es, 
acht Tage müßt ihr warten, was, fo viel 


wir fehen konnten, nur deswegen gefchab, | 8 


um uns die legten Paar Dollars aus der 
Taſche zu ziehen. 

Die Zeit wurde uns da ziemlich lang, 
dazu wurde auch noch unfer 2jähriger 
Sohn Peter an den Mafern frant, jedoch 
als die acht Tage um waren, war er wie- 
der beſſer. So ginge denn den 8. auf's 
Schiff; nad 13 Tagen fahen wir unfer 
neues Heimathland und am 24, kamen 
wir glüdlih und mwohlbehalten in Ma- 
rion, Kanfas, an, wo wir ſchon von mei- 
nem Bruder Herman Rogaloky, der ſchon 
im Jahre 1885 nach Amerila auswan- 
derte, erwartet wurden. Es war ein frobes 
Wiederfeben. Mit Gruß an unfere lieben 
Eltern, fowie aud an alle anderen Ge⸗ 
ſchwiſter und Bekannten, verbleiben wir 

Augufu Marta Rogalsty. 





Dakota. 
Childetown, 28. Juni, Große 


Schuldner find wir, dem Herrn zu dan- 
ten, daß Er uns, fowie unfere ganze Um · 


gebung, noch bis jet mit einer mittel» 
mäßigen Gefundheit gefegnet und auch 
vor mandem großen Unglüd behütet bat. 

Was die Witterung und Ernteausſich— 
ten betrifft, ift es fehr verfchteden, überhaupt 
ift es fehr troden und heiß, die Ernteaus⸗ 
fihten find nicht fehr glänzend ; Mancher, 
der vielleicht früher herrliche Ausfichten 
batte, und ſich manche Rechnung gemacht, 
fieht fich heute getäufcht ; befonders tft der 
Flachs durchſchnittlich ſchwach. Es giebt 
wohl mitunter auch guten, doch wenig. 
Der Hafer iſt ſehr klein, ſo daß ſtellenweiſe 
nicht möglich ſein wird, mit dem Binder 
zu ſchneiden. Welſchkorn und Weizen 





find noch mittelmäßig. Das Gras fängt 
auf den Höhen an zu trodnen, und ift 
fehr Hein, und bei Manchem fleigt die 
Frage auf: „Wo werde ich aber biefes 
Fahr mein Heu machen ? 

In früheren Jahren wurde um viefe 
Zeit ſchon viel Heu gemacht, aber heuer 
nod nicht. Es ſcheint, als ob der Himmel 





verjchloffen wäre, es hat auch öfters den 
Anfchein, ale würde es regnen, doch ver- 
zieht es fich wieder, und wenn es auch et- 
was regnet, fo it es nur fehr wenig und 
nicht hinreichend, um die Erde aufzu- 
weichen. 

Das Aufbredhen der Prairit gebt auch 
ſehr ſchwer, da es zu troden ift, trotzdem 
wird doch diefes Jahr viel gebrochen, Die 
Leute fommen immer mehr zu der Einficht, 
daß man viel Land unter Pflug haben 
muß, wenn man fein Ausftommen haben 
will und daß man von Allem etwas fäen 
und pflanzen muß, denn ein Jahr geräth 
Eines, das andere Jahr wieder das An- 
dere. Am meiften verlegen fich die Leute 
auf die Vieh- und Schweinezudht und es 
ſcheint, daß diefes das Sicherfte und Pro- 
fitabelfte ift. 

Tropdem die Ernteausfichten ziemlich 
trübe find, wird doch fehr viel gebaut, d. 
b. Häufer und Ställe, auch werden üher- 
al Fenzen gemacht. Im früheren Jahren 
fonnte man überall durchfahren, aber jept 
heißt's: „Halte dich am Wege. 

Mit der Zeit ändert fih Alles — auch 
unjer Leben und Dafein ändert fich, über 
kurz oder lang find wir nicht mehr bier. 
Möchte fi doch ein Jeder recht ernftlich 
befragen: Wo werde ich landen? An 
welchen Ort fomme ih? Was wird mein 
Los fein? — Chr. M. 





Europa. 


Rußland. 


Memrit, Col. Ebenthal, 28. Mai 
1887. Hoffentlich wird es gerne gefeben, 
wenn ich der „Rundſchau“ ein Paar Zei- 
len mitgebe auf ihre Rundreife. Wir ba- 
ben hier auf der Anflevlung nun bereits 
den zweiten Winter hinter uns, den wir 
fon mit mehr Gemüthlichkeit kommen 
und ſchwinden fahen, als den erften, weil 
wir für ihn ſchon reichlicher mit Nahrung, 
Futter und Heizung verfehen waren. 
Haben nun auch ſchon vor einiger Zeit 
die dritte Saat ausgefäet, welche Gottlob! 
hübſch aufgegangen ift und Hoffnung 
giebt auf eine ergiebige Ernte, d. h. wenn 
der I. himmliſche Bater fortfährt uns 
Seinen Segen zu Ipenden und in Gnaden 
alle ſchädlichen Einflüffe abhäli. Der 
Roggen bat feine Blütbezeit ziemlich hin- 
ter ſich, für’s Gras wäre wohl Zeit zum 
Mäpen, weil es aber nur kurz und weit- 
läufig if, fo finden wir es für gut nicht 
zu mähen, auf daß die Steppe geſchont 
werde und etwas mehr Weide für’s Vieh 
fei. Uebrigens ftehen die Sommerfaaten 
auf dem größten Theil unferer Anſiedlung 
ut, 

Leider wird unfererfeits Gottes Segen 
nicht mit gebührendem Danfe als eine 
Gabe Gottes entgegen genommen, fon 
dern mehr als eine Schuldigkeit Gottes 
betrachtet. O, das Kindlichjein ! wo if 
es? Auf Gott, als auf unferen Vater zu 
fhauen, alle Sorge auf Ihn werfen, Sein 
Reich und Seine Gerechtigkeit fuchen, wo 
findet man Solches unter unferem Bolte! 
Wie ift unfer Bolt doch fo abgekommen 
von dem, was ih unlängft von unferen 
Altvätern gelefen habe, wie fie in kindli⸗ 
chem Vertrauen ganz ohne Bedenken Alles 
Bott anbeimftellten, Gut und Blut, wie 
fie in brüderlicher Liebe Freude und Leid 
theilten, fchlicht und einfach in Kleidung 
waren, von der Welt und weltlichen Din- 
gen ſich möglichft zurüdzogen, ihre Kinder 
in der Zucht und Bermahnung zum Herrn 
auferaogen. Hierin beionders fehlen wir 
fehr. Wir follen unfere Kinder nicht nur 
mit Worten und Stod ermahnen und 
züchtigen, was auch ſehr, fehr verfäumt 





wird, fondern, um fie recht für den Herrn 


zu erziehen, ihnen vorleben, wir müffen 
uns felbft in allem Thun und Laffen fo 
betragen, wie wir fie belehren, d. bh. dem 
Worte Gottes gemäß, damit fie unferen 
Worten auch Glauben fchenten können. 

Die Gefundheit war im Winter gut zu 
nennen, aber jet im Frühjahre berrfchten 
die Mafern ziemlich ſtrenge. Geftorben 
ift in unferem Dorfe nur ein Kind an den 
Mafern, aber frank wurde fait jedes Kind. 
Es gab bei uns deshalb noch faſt eine 
traurige Schulprüfung (7. Mai). Bon 
32 Schülern waren 15 zugegen und von 
diefen war Einer nach theilweife überftan- 
dener Krankheit ſtimmlos, der Andere be- 
fam während der Stunden gerade den 
Ausihlag und der Dritte wurde gleich 
nach Beendigung krank (Mafern). Jetzt 
it in unferem Dorfe nichts mehr. In 
einem anteren find fünf Kinder daran 
geftorben. 

Schließlich noch einen berzlihen Gruß 
an meinen alten Onkel Peter Heidebrecht, 
Fairbury, Nebraska, dem ich fchon vier 
Briefe gefchrieben habe, aber nur auf den 
eriten Antwort erhielt. Grüße auch feine 
Kinder, meine Bettern und Nichten, Peter, 
Johann und Jacob Heidebreihts, Johann 
und Adraham Thießens. 

Meine Mutter wohnt noch immer auf 
dem Lande Braſel und iſt nach alter Weiſe 
geſund. Br. Johann Rogalsky wohnt 
auch hier auf der Anſiedlung, die anderen 
Geſchwiſter ſind bei der Mutter. 

Die gewünſchte Adreſſe der Juſtina 
Pankratz, geb. Rempel, welche durch mich 
um die Adreſſe ihrer Schweſter bat, iſt 
folgende: Südrußland, Gouv. Jekateri⸗ 
noslaw, Jekaterinenbahn, Station Sha- 
lannaja, Ebenthal, Johann Pankratz. 
Zuvörderſt läßt ſie die Ihrigen grüßen 
und gedenkt ſpäter ſelbſt zu ſchreiben. 

Grüßend euer Milpilger zum himmli- 
[hen Sanaan, Peter Rogalsty. 





Geftorben. 


— Am 4, Juni, in Turner Eo., Dal, 
Undreas, einziger Sohn von Andreas 
und Sufanna Both, im Alter von 12 J., 
2 M., 20 T., am Scharlachfieber. 


— Am 21. März, in Turner Eo,, Daf,, 
Johann, Söhnlein von Abraham Baiers, 
im Alter von 4 J. 4M., 4T., am 
Scharlachfieber — und am 26. März, in 
derfelben Familie, ein 8 Monate altes 
Mädchen, an derfelben Krankheit. 


— Am 12, Mai, Gerhard, Sohn der 
Wittwe Gerhard Peters, im Alter von 
8 Jahren. 








Erfundigung. 





(?) Cornelius Fiedler, Juſe P. D., 
Woodſon Eo,, Kanfas, bittet um die 
Adreſſe feiner Vettern Gottfried und Ja— 
cob Fiedler, Söhne von Michael Fiedler, 
fr. Rofenberg, Rußl. 








Der beſte Sreund, 


Ein Mann, der in ein fremdes Land 
gezogen war, hatte rings um fich vier 
Nachbarn. Er gab fih alle Mühe fi 
die Freundſchaft von dreien derfelben zu 
erwerben ; um die des vierten kümmerte 
er fih wenig oder gar nit. Offenbar 
war ihm an derfelben nicht viel gelegen. 
Er fam zu dem erften Nachbar und fragte 
ihn, wie er feine Freundfchaft gewinnen 
könne. Diefer antwortete ibm : „Meine 
Freundſchaft wirft du nicht ohne große 
Arbeit und Sorge dir verſchaffen. Arbeite 
alfo tüchtig für mich, dann kannſt du die- 
felbe vieleicht für einige Zeit genießen.“ 
Er willigte gerne ein. Darauf begab er 
fi zu dem zweiten und fragte auch diefen, 
was er thun müjfe, um in den Befig feiner 
Greundfchaft zu gelangen. Der verlangte 
Geſchenke und Kleider und fagte, wenn er 
ihm diefe bringe, fo wolle er für einige 
Zeit fein Freund fein. Er verfpracd fie 
ihm, Und als der Mann zu dem dritten 
fam und ihm diefelbe Frage vorlegte, ant- 
wortete diefer: „Thue Alles, was ich dir 
fage, fo will ich dein Freund fein und dir 
beifteben.” Er flimmte zu. Zu dem vier- 
ten Nachbar ging er nicht, er hielt es nicht 
für nöthig, ihn um feine Freundfchaft an- 
zuſprechen. 

Da geſchah es, dah unſer Mann wegen 
eines Verrathes vor den König geladen 
wurde. Er fuchte Hilfe, ging zu feinem 
eriten Freunde und bat ihn um Schup 
und Fürfprache beim Könige. Der aber 
antwortete: „Den Verräther des Königs 
will ic nicht im Haufe behalten.” Und 








er nahm ihm, was er bei fih trug, und 
ließ ihm nur ein Tu. „In diefes Tuch 
ſollſt du gebüllt werden nach deiner Hin- 
rihtung!” fagte er zu ihm, dann warf er 
ihn aus dem Haufe hinaus. Traurig ging 
der Bedrängte weiter und fuchte Hilfe und 
Schuß bei dem zweiten Freunde. Als er 
ihm fein Anliegen vorgetragen hatte, fagte 
diefer: „Ich werde den Verräther zum 
Tode geleiten, den er verdient hat. Wa- 
rum baft du dich nicht beffer gehalten 2" 
Tiefgebeugt von Schmerz und Angit ſuchte 
er den dritten Freund auf und Flagte die- 
fem feine Noth, hoffend, daß er endlich 
Erhörung finde. Doc der ließ ihn nicht 
ausreden, fondern drang ſogleich aufihn 
ein, um ihn zu ergreifen und an den Gal- 
gen zu bringen. Weinend floh der Aermſte 
aus dem Haufe feines vermeinten Freun— 
des und fuchte ein Plätzchen, wo er Ret- 
tung finden könne. 

Da kam er an dem Haufe des vierten 
Nachbars vorbei, um den er fich nie ge» 
fümmert hatte, Diefer fand gerade in 
der Thüre, ſah die Thränen und die be- 
trübte Miene des Vorübereilenden und 
redete ihn alfo an: „Guter Freund! 
Warum fo traurig? Kehre ein bei mir 
und erzähle mir, was di drüdt und 
ängftiget. Gerne will ich dir helfen, fo es 
möglich iſt.“ Der Verfolgte trat ein und 
Hagte unter Zagen und Beben dem miß- 
achteten Nachbar die Urſache feines Leides. 
Kaum hatte diefer die traurige Gefchichte 
gehört, fo verbarg er den Unglücklichen 
vor den ihn verfolgenden Häfchern, dann 
ging er hin zum Könige und erflärte ſich 
bereit, deſſen Strafe zu tragen. Und er 
litt, um den Verräther zu retten, für die- 





Albinos in Mafjachufetts. 


In der Nähe der Städtchen Rochefter, 
Freetown, Lakeville, Kong Plain, Acuſhnet 
und Myricks, in den Counties Briſtol und 
Plymouth, im Staate Mafjachufetts, 
wohnt angeblich eine eigenthümliche Men- 
fhenart, die ih nur felten aus ihren 
ländlihen Wohnorten in die benadbar- 
ten Städte bervorwagt. Erfcheint Einer 
von ihnen gelegentlih auf den Straßen 
von Middleborough, Wareham, New 
Bedford, Taunton oder Fall River, fo 
muß er fich gefallen laſſen, daß Seder- 
mann, der ihm degegnet, ihn voll Berwun- 
derung betrachtet. Diefe Leute find foge- 
nannte Albinos — d. h., fie haben röth- 
liche Augen und vollkommen weißes Haar. 
Im Volksmund heißen fie „Pint-Eyed 
Pittsleys“, nach ihrem Vorvater, einem 
Kaufmann, der vor hundert oder mehr 
Jahren in Freetomn wohnte und in deſſen 
Familie ſich dieſe phyſiſche Merkwürdigieit 
zum erſten Male bemerkbar machte. Die- 
felbe hat fi unter feinen Nachkommen 
durch bisherige Gefchlechter fortgepflanzt, 
fo daß heute eine hübfche Anzahl Bewoh- 
ner jener Gegend die erwähnte auffallende 
Augen: und Haarfarbe, fowie einen eigen- 
thümlichen Gefihtsausdrud zur Schau 
tragen. Der alte Herr Pittsley hatte 
röthliche Augen und war Bater von neun 
Kindern. Seine fünf Söhne waren alle 
Albinos, deßgleichen eine Tochter ; die 
übrigen drei Töchter hatten jedoch fo fchö- 
ne Augen und fo dunkles Haar als irgend 
Jemand in der Stadt, Mit einer Aus- 
nahme verheiratheten fich alle diefe Kin- 





fen den Tod. 

Wer ift diefer Unglüdlihe! Und wer 
find diefe Nachbarn ? Der verfolgte Ver— 
rätber ift der Menfch, bift du, lieber Refer ! 
Der erfte Freund ift die falfche Welt, von 
welcher der Menfh in der Stunde des 
Todes nichtsempfängt als das Leichentuch. 
Der zweite find die Freunde der Welt, die 
den Menfchen, wenn er feine Zuflucht bei 
ihm fucht, in’s Verderben bringt. Der 
vierte, der einzige und wahre Freund, tft 
unfer Herr und Heiland Jeſus Chriſtus, 
welcher, um ung Menfchen vom ewigen 
Berderben zu erretten, freiwillig und aus 
Liebe zu uns den Tod erduldete. 

Möchten wir do alle recht oft diefer 
großen Liebe in Dankbarkeit gedenken ! 
Ihr aber, meine Lieben, die ihr der großen 
Liebe und Gnade eures Heilandes theil- 
baftig geworben feid, oder bald merbet, 
bleibet treu euer ganzes Leben lang dem 
beften, eurem einzig wahren Freund. 


— —— — 


Unſere Territorien. 


Von der Größe der Territorien haben 
die wenigſten Leute eine annähernd rich- 
tige Vorftellung, und felbft fonft wohlin- 
formirte Perfonen find erflaunt, wenn 
ihnen gefagt wird, daß das von den 
Territorien der Ber, Staaten bededte Ge- 
biet beinahe drei Mal fo groß ift, mie 
Deutfhland, wobei Alaska gar nicht mit 
eingerechnet if. Das kleinſte der Terri- 
torien it Wafhington, und diefes ift jo 
groß wie der Staat Miffouri, nämlich 
69,180 Quadratmeilen. Dann folgen 
der Reihe nah: Utah 84,970, Idaho 
84,800, Wyoming 97,890, Arizona 113- 
020, Neu-Merito 122,580, Montana 
146,080, Datota 149,100 und endlich 
Alaska 577,390 Quadratmeilen groß — 
zufammen 1,509,770 Quadratmeilen. 
Als die Bundesverfaffung angenommen 
wurde, umfaßte das Gebiet der Republik 
weniger als 900,000 Duadratmeilen. 
Aus Utah würden zwei Staaten von der 
Gröpe Ohios zurecht gefchnitten werden 
können, aus Wyoming zwei, Idaho zwei, 
Arizona drei, Neu Mexiko drei, Montana 
mehr als drei, Dakota beinahe vier — 
macht zwanzig neue Staaten, jeder größer 
als Ohio. 

Mit der Beſiedlung diefer colofjalen 
Gebiete ift erfi ein Anfang gemacht wor- 
den, und wenn fie aud nur zum Theil 
wirklich culturfähig fein mögen, fo wer- 
den fie immerhin in nicht ferner Zeit vie- 
len Millionen Menfhen Untertommen 
und Unterhalt gewähren, 

Des Indianer: Territoriums, welches 
befanntlich eine Sonderftellung einnimmt, 
haben wir hierbei nicht gedacht. Dort 
wohnen gegenwärtig auf 44 Millionen 
Acres nur rund 80,000 Menfchen, und 
auch diefes Gebiet, welches mit zu den 
fruchtbarſten in den Vereinigten Staaten 
gehört, iſt zu der gewaltigen Landreſerve 
der Vereinigten Staaten zu rechnen. 


(„Weftl. poſt.“) 


der und in vielen ihrer Nachkommen ift 
ıdie erwähnte Eigenthümlichkeit auf's 
Neue an den Tag getreten, 

Albinos (fo genannt von dem lateint- 
hen Worte albus, weiß) fommen unter 
verfchiedenen Völkern, namentlih unter 
den Negern Afrikas vor. Unter Leptern 
iſt theilweifer Albinismus — weiß und 
ſchwarz gefledte Haut — nicht gerade fel- 
ten. Albinos finden ſich auch unter Thie- 
ren — Elephanten, Kaninchen, Hafen, 
Ratten, Mäufen, Raben u. f.w. Man 
erflärt fich die Erſcheinung dur den 
Mangel von Färbeftoff (Pigment) in der 
Haut und in den Augen. 


- — mb 0 — — 


Menfchenherz, welch’ ein ver- 
drehtes Ding bift du! 


In der Stadt, fchreibt ein Freund aus 
Suriman (Südamerika), hatten wir ein 
kleines Negermädchen, das von der Kin- 
derwärterin den Auftrag erhielt, aus der 
Oberftube ein Tuch zu holen. Bald nad- 
dem fie zurüdgelommen war, ging meine 
Frau in jene Stube und bemerkte, daß 
ein auf dem Tiſch ſtehendes Schüffelchen 
mit eingemadten Früchten (switisani) 
zur Hälfte geleert war. Als das Mädchen 
am anderen Morgen wieder zur Arbeit 
fam, fragte meine Frau: Als du geftern 
Abend das Tuch Holteft, Haft du nicht von 
den switisani gegefjen ? 

Sie ſchaute ganz verwundert meine 
Frau an und ermwiderte: Miſſi, ich bin 
auf den Boden gegangen, ich babe das 
Tuch geholt und habe nicht von den swi- 
tisani gegeffen. 

Nun fagte meine Frau: dann haft du 
eben davon getrunfen. 

Miſſi, ich bin auf den Boden gegangen, 
ich babe das Tuch geholt und babe nicht 
von den switisani getrunfen. 

Dann haft du mit deinen Fingern da- 
von genommen. 

Miſſi, ich bin auf den Boden gegangen, 
ich habe das Buch geholt, aber ich habe 
nicht mit den Fingern von der Miſſi swi- 
tisani genommen, 

Dann haft du mit dem Löffel oder der 
‚Gabel etwas herausgenommen, 

Miſſi, ih bin auf den Boden gegangen, 
ich habe das Tuch geholt und nicht mit 
dem Löffel oder der Gabel von den swi- 
tisani herausgenommen, 

Dann haft du aus der Schüjfel in die 
Hand geſchüttet und haft es mit deiner 
Zunge aus der Hand geledt. 

Da verftummte fie, fie fühlte fich getrof- 
fen und befannte zitternd: „Ja, Mifft, 
ich bin auf den Boden gegangen, ich habe 
das Tuch geholt und von den switisani 
in meine Hand geſchüttet und dann mit 
meiner Zunge geledt." 

Sp hat es ein Negerkind gemacht ; aber 
genau ebenfo machen es die Erwachſenen 
und fünnen, wenn man endlich die rechte 
Frageform getroffen hat, verwundert lä- 
deln, als wollten fie fagen: „Bif du 
doch jo ſchlau, und Haft mich gefangen !" 





























Die eine Sprache. 


Eine Sprade tenn’ ich, 
Die in aller Welt 
Viele Taufend Seelen 
Erg zufammenphält. 


Ob in hoher Rede 

Diele Sprach’ erklingt, 

Ob im ſchwächſten Laute 

Eie zum Herzen dringt, \ 


Ob fi, Die fie reden, 
rim Blid verftehn — 
Fühlen gleih doch Alle, 
Gines G:iftes Weh'n. 


Halten, auch nelbieten, 
Keſt die Bruderband, 
Bieiben allerorten 

Stamm« und finnderwandt. 


Fragſt du, wilde Sprache 
Alſo mächtig iſt, 

Daß ſie, eng wie feine, 
H:rz und Herz umichließt ? 


Seele ſuch' und frage 
Nicht ın weiter Fern‘, 
Nur die Liebe ſuche 

Zu dem eine. Herrn. 





.— + 


Der Ezar und der Kutjcher. 


Kaifer Aicrander I. von Rußland fand 
ein befonvderes Vergnügen darin, obne 
jeve Begleitung auezugehen und feine 
Haupt- und Reſtdenzſtadt nah allen 
Richtungen planlos zu Durdftreifen. Er 
bülte fich recht tief im feinen grauen 
Militärmantel ein, fo doß ihn Niemand 
erkennen fonnte. Bon weitem folgte ihm 
fein treuer und in ganz Pitereburg all 
befanıter Kammerdiener Ilga mit einer 
einfachen Hoftquipage und mährend ter 
Wintermonate ia einem Schlitten. 

Eines Tages ging der mächtige Czar 
feiner Gewohnheit gemäß allein am ena- 
lifhen Quai fpazieren und hatte ſelbſt 
feinem Ilga verboten, mit dem Wagen 
ihm langfam nachzukommen. Nachdenk— 
lih und alles beobachtend ſchritt der Kai— 
fer dahin und war in Gedanlen fo ver- 
tieft,. daß er nicht bemerkte, wie ſich auf 
einmal am Himmel düftere Wollen em- 
porballten. Plötzlich begann es zu reg» 
nen, der Regen goß in Strömen, und 
Alerander war binnen wenigen Minuten 
bis auf die Haut durchnäßt. Lächelnd 
blidte er um fih und winfte einem Fwoft- 
ſchik. Der Droſchenkutſcher kam mit fei- 
nem Fuhrwerk fchnell herbei, der Czar 
flieg ein, und der grauföpfige Iwoſtſchik 
fragte artig : 

„Wohin gebt die Fahrt, Väterchen?“ 

„Sabre mich zum Winterpalaft, Alter !" 
erwiderte der Kaifer freundlich. 

Der greife Roſſelenker nidt vergnügt 
mit dem Kopte und fagt gutmüthig : 

„Sebr wohl, Väterchen!“ 

Im Galopp raffelt ver Wagen dabin. 
Auf den Straßen bleiben Soldaten und 
Drficiere ehrerbietig ſtehen und grüßen 
ten Inſaſſen des Zubrwerkes nach mili- 
tärifhem Brauch mit größter Ehrfurcht. 
Unfer Iwoſtſchik [haut ſich ſtaunend um 
und ift überzeugt, daß fein Fahrgaſt ein 
bober General fein müſſe. Weiter geht es 
am Genatspalaft vorüber. Der Poften 
ruft mit mächtiger Stimme die Wache 
unter das Gewehr, der Trommler rührt 
die Echlägel, die Soldaten präfentieren 
das Gewehr und fehen feiten Blides den 
ſchlichten Dfficier im einfachen Mieths- 
wagen an. Unſerem Droſchkenkutſcher 
wurde es fonderbar zu Mutbe, er fchüttelte 
verwirrt mit feinem grauen Kopfe, wandte 
fih zu feinem Fahrgaſte und fragte in 
demüthigem Tone: 

„Die warten wohl auf den Kaifer, 
BVäterchen ?“ 

Alcxander 
ſchnell: 

„Ja wohl, Alter, fie wollen ihren Kai- 
‚fer begrüßen.“ 

Nicht lange darauf hielt der Wagen 
vor einem Seitenportal des Winterpalais, 
Der Kaijer flieg aus und wollte den 
Iwoſtſchik bezahlen, machte aber die un- 
angenehme Entdeckung, daß er fein Geld 
bei ih babe. Allein er ift ja der allge- 
waltige Kaifer, vor welchem Alle auf die 
Kniee finker, ibm wird tod Jedermann 
Glauben und Vertrauen ſchenken. So 
dachte wohl Alsrınder, und zwar mit 
Net, und rief deebalb tem grauföpfigen 
Roffelenfer freundlich zu : 

„Warte bier einen Augenblid, Alter, 
ich werde dir tein Geld ſofort heraus— 
ſchicen!“ 

Der greiſe Iwoſtſchik lachte verſchmitzt 
und fragte ſich verlegen binter den Ohren. 

„Nin, Väterchen, nein,” meinte er 
endlich, „Das geht nicht, das geht wirklich 
nit.‘ 

Kaifer Alırınter machte große Augen 
und fragte ganz verwundert : 

„Ader warum tenn nicht, Alter ?“ 

„Nichte für ungut, Väterchen,“ entgeg- 
nete der Graubart, „allein die Herren 
Dfficiere haben mich ſchon zu oft ange- 
führt. Ich kann und Darf veshalb nicht 
borgen, Väterchen.“ 

Der Kaifer mußte laut laden; die 
Gefchichte fing an, ibm Spaß zu maden. 

„Alter, was foll ih denn thun?“ fagte 
er fchließlich heiter. „Ib babe meine 
Börfe vergeffen und beiige feine Kopele.“ 

„Ja, Väterchen,“ lautete tie Ant rort, 
dann muß ih um ein Pfand bitten!‘ 

„Ein Pfand ?" rief beluſtigt der Czar. 
„Gut, du folft es haben, Alter. Was 
verlangft du ? 


lächelte und antwortete 


„Laß deinen Mantel hier im Wagen 
liegen, Väterchen, bis du mir das Geld 
bringft!” 

Alerander amüflerte ſich herzlichſt, legte 
feinen Mantel ab, grüßte den Graubart 
freundlich und trat in das Schloß. Der 
Iwoſtſchik blidte dem Davoneilenden neu- 
gierig nach, zog feine Flaſche hervor und 
that einen fräftigen Zug, als wolle er 
ich für feine Schlauheit ſelbſt belobnen. 

Nach einigen Minuten erfchien ein kai— 
ferlicher Lakai, überreichte tem Droſchken— 
futicher fünfuntzwanzig Nutel und bat 
um den grauen Militfärmantel. Allein 
da fam er bei dem ſchlauen Iwoſtſchik 
(hön an. 

‚Nein, Välerchen,“ ri.f er, indem er 
ven Mantel f ftbielt, „fo dumm iſt dir 
Iwan Sergejewitfh nicht! Stecke bein 
Held nur ruhig in die Taſche und laffe 
ten Mantel hübſch liegen. Der Mantel 
ift fehamal fo viel wertb, doch du ſcheinſt 
auf billige Art zu anfländiger Kleidung 
fommen zu wollen. Nein, nein, Bäterchen, 
taraus fann nun einmal nichts werden, 
fondern gehe nur in das Palais und füge 
dem guten Herrn Dfficiere, er möge ſich 
ten Mantel nur jelbit holen !” 

Der Oraubart nidte vergnügt mit dem 
Kopfe; er war ftolz auf feine Schlauheit. 

Der Lakei riß die Augen groß auf und 
jchrie fen Iwoſtſchik an: 


Der Mantel gehört Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät!“ 

Geringſchätzig ſchaute unſer Roſſelenker 
din Lakaien an und erwiderte malitiög: 

„Väterchen, du überliſteſt den alten 
Iwan Sergrjewitſch nicht. Der Mantel 
getö:t vem Kaiſer? Väterchen, ter all- 
mächtige Czar, den Gutt frgnen möge, 
fahrt mit einem Jwoſtſchik nicht, er but 
mebr Wagen, als ſämmiliche Iwoſtſchiks 
in Petereburg.“ 

Der Lakai war in Verlegenbeit; alle 
jeine Einwendungen und Borftellungen 
fanten bei Iwan Sergriewitich fein Ge- 
bör, Er wollie bercite in's Palai? zurüd 
fehren, als ter Kammerdiener Ilga er- 
ſchien, der in der Neihahaupiitatt jedem 
Kinde befannt war, 

„Weißt du, Väterchen,“ rief ihm ter 
Roffelenker verfchmigt lächelnd zu, „was 
diefer Menfch mir aufbinden will? ' 

Ilga trat an Iwan Sergejewitſch he— 
ran und fagte :, 

„Ja, Alter, dir ift heute ein großes 
Glück widerfahren, du haft ven Kaifer 
gefahren !" 

Der Iwoſtſchik blidte den Kammerdie— 
ner ganz erftarrt und zum Tode erfchredt 
an. 

„Den Kaifer ?” ftotterte er todtenbleich. 
„Und ih Unglüdliher habe den Ezaren 
gezwungen, mir ein Pfand zu geben ! O 
ih bin verloren, id werde am Galgen 
fterben !“ 

„Berubige dich, Väterchen,“ antwortete 
Ilga, „ver allgnädigfte Katjer zürnt dir 
nicht. Schaue, dort fleht er am Fenfter ! 
Hier nimm das Geld, und gieb mir den 
Mantel ! 

Iwan Sergejewitfch blidte in die Höhe 
— richtig, da fand hinter einem hoben 
Bogenfenfter Kaifer Alexander, welcher fich 
die ganze ergögliche Scene vergnügt an- 
gefeben hatte, und grüßte freundlich hin— 
unter, Als ſich der Iwoſtſchik von feinem 
Schrecken erholt hatte, ftieg er vom Bode, 
fnieete nieder und Füßte, die Augen ebhr- 
furchtsvoll zu des Kaiſers Majeflät erho- 
ben, erft ven Saum des faiferlichen Man- 
tele, dann die fünfundzwanzig Rubel- 
fcheine, den einen nah dem andern. Als 
ver Czar vom Fenfter zurüdgetriten war, 
kletterte Jwan Sergejewitſch wieder auf 
den Kuticherig und fuhr im Trabe nad) 
Haufe, um den Seinen von des Kaifers 
Huld und Gnade zu erzählen. 

Dr. Ruhe. 





— — — — 


Charleſton. 


Vom glänzend wiedererſtandenen Char— 
leſton ſchreibt die dortige „Deutſche Zei— 
tung” mit Stolz: „Bon all’ den Naturr 
ereigniffen, welche in ten legten Jabren 
die Menſchen erfchredten, blieben vie Bes 
wohner von Eüd- Carolina gewiß nict 
verſchont. Wirbelwinde durchbrauſten 
den Staat, und mit verheerender Wucht 
brachten ſie Zerſtörung, wohin ſie ſich 
wandten. Charleſton bekam auch bieıvon 
ſeinen Theil und als im vorigen Auguſt 
die Statt von Erpbeben getroffen und 
thtilweiſe zeritört wurde, glaubten Viele, 
nun fei es vorbei mit der alten Statt am 
Meer. Was feben wir aber beute? 
Kaum nodb eine Spur von all’ den gewal- 
tigen Zerftörungen, Alles fiebt friſch und 
neu aus, und Charleſton macht auf jeden 
Beſucher ten günftigiien Eindrud. Die 
Bürger ter Stadt find freilich um viele 
Millionen ärmer geworden, und aud 
wieder nicht. Der Berlujt ift freilich da, 
aber Diejenigen, welde am meiſten verlo- 
ren, welde die meilten Häufer hatten, 
mußten ihren Berluft wobl oter übel tra» 
gen und find ärmer geworden, ihr Ein» 
fommen bat fi vermindert, während ter 
Arbeiter das verauegabte Geld verdiente 
und fo fein Einfommen ſich vermehrte. 
Die Güter des Lebens wurten eben gleich— 
mäßiger vertbeilt, und nun ift faſt Alles 
ſchon vergeſſen und verſchmerzt. Meue 
Induſtrien blühen auf, und neue Häuſer 
werten täglich gebaut, um ben Anjorde- 





rungen ber Arbeiter zu genügen.“ 


„Alter, biſt vu wahnfinnig geworten ?. 





Die Wilden der Prairien. 


Als der Pfadfinder das große Landbef- 
fen durchftreifte, welches jezt Nevata und 
Utah umfaßt, waren die Indianer in je- 
nen Gegenden noch thatſächlich Wilde. 
Ihr Hauptaugenmerk richtete ih nur da- 
rauf, genug Lebensmitiel zu ihrem eigenen 
Unterhalt zu befommen und „zur Erbo- 
lung‘ mit den Nachbarn Krieg zu führen. 
Die Männer lebten abgeſondert für fich, 
dasjılbe thaten die Frauen. Während die 
„Bucks“ alles Wild erlegten, welches fie 
mit Pfeil und Bogen erlangen fonnten, 
waren die genügfameren „Squaws“ zu: 
frieden, wenn fie genug Pflanzen oder 
ſelbſt Inſecten zur Stillung ihres Hungers 
auftreiden fonnten. 

Als eines Tages Fremont mit frinen 
Begleitern zweitaufend Fuß boch auf ei- 
nem Berge in der Näbe einer Duelle fein 
Lager aufichlug, entdeckte er in der Nähe 
die Spuren von zwei bloßen Frauenfüßen, 
obne daß ſich jedoch Anzeichen von ber 
Anweſenheit anderer Menſchen in ber 
Umgegend vorgefunden bätten, 

B.ı der Truppe befand ſich gleihfalls 
der berühmte Pfatfinter Kit Carfon. 
Als tie Männer ihr aus faftigem Antilo 
pendraten biftehentes Abendmahl einge- 
nommen hatten, lagerten ſie ſich bequem 
um ihr Qagerfeuer und begannen zu plau— 
tern und zu rauden, Kit Carfon hatte 
ich mit feiner Pfeife im Munte auf den 
Rüden gelegt. Seine Hände rubten uns 
ter feinem Kopfe, während jeine Füße ge- 
gen das Feuer gerichtet waren, 

Pötzlich fprang er auf und wies mit 
der Hand nad Der anteren Seite tree 
Feuers. „Seht!“ tiefer aue. 

Bei dem hellen Schimmer, welchen das 
Pagerfeuer in ter Dunfelpeit des Abends 
verbreitete, fonnte man eine alte India- 
nerin erbliden, tie volltäntig bekleidet 
war. Ihr graues Haar bing ihr in wir- 
ren Lecken um das Sejicht, und jie bedeck 
te wie geblendet mit beiten Händen tie 
Augen. Cie batte gealaubt, auf ein Pa- 
ger ter Ihrigen za ftoßen, war aber förm 
Ih vom Schrecen gelähmt worden, ale 
ie nur bie Geſtalten von „Bleichg ſichtern“ 
erblidie. 

Sie wollte fliehen, die Männer hielten 
ie jedoch fer und fagten ihr, fie brauche 
ji vor ihnen nicht zu fürdten. Da fie 
hungrig war und fror, machten ſich die 
Männer ein Vergnügen varaus, ihr einen 
Platz am Feuer einzuräumen und ihr ein 
Stüd Braten vorzulegen. Sie wurde 
nach einer Weile recht gefprächig und er- 
zählte, fie fei von ihrem eigenen Stamme 
verbannt worden, weil fie zu alt fei, um 
ihren Angehörigen in irgend einer Weiſe 
noch zu nüßen. 

Später in der Nacht machte fie fich wie- 
der aus dem Staube, doch wiefen ihre 
frifhen Fußfpuren noch, daß fie nod 
einmal an der Duelle gewefen war, um 
fich frifches Waffer zu holen. Die Weißen 
liegen mitleidig etwas Proviant zurüd, 
damit fie ihr Leben etwas länger friften 
könne. 

Damals kannten die Indianer in jener 
Gegend noch feine Feuergewehre, befaßen 
aber ausgezeichnete Bogen, mit denen fie 
baarfcharfe Pfeile abſchoſſen. Die Pfeile 
waren mil Spigen aus vulfanifchem Glafe 
verjehen und ſehr forgfältig gearbeitet. 

Einmal wollten die Indianer die Truppe 
Fremonts in einem von wildem Salbei 
bededten Felde angreifen und überfchütte- 
ten diefelbe mit Pfeilen, wurden aber bald 
durch mwohlgezielte Flintenſchüſſe verjagt. 

Nur eine Menge Pfeile, fächerartig vor 
dem Standpunfte eines jeden „Kriegers“ 
auggebreitet, blieben auf dem Plage liegen. 
In ihrer wilden Flucht hatten die Roth- 
bäute feine Zeit gehabt, diefelben mitzu- 
nehmen, ; (Elev. Anz.) 





Tiemandsland. . 


Der Sheriff Shugbrue von Clarke 
Eoun:y in Süd-Kanfas ift mit dem ſog. 
Niemanvdeland (No Man's Land) ver- 
trauter, als ibm lieb iſt; aber durch die 
böje Nachbarſchaft wird ihm diefe Bekannt» 
ihaft aufgedrängt. Er giebt von diefem 
Landſtreifen, ver zu feinem Staat und zu 
feinem Territorium der Ber. Staaten ge- 
bört, weil man ihn bei ter Eintheilung 
vergefen hat, folgende erbauliche Schil 
derung: 

Der ſchmale Lantftreifen Niemandeland 
liegt zwifden vem 100. und 103. Grade 
weſtlicher Fänge füdlih vom 27. Parallel» 
kreiie. Bogrenzt wird er im Süten von 
dem fogenannten „Pan- Handle’ »Bezufe 
des Stautes I rıa, im Weſten vom Terri 
torium Neu Mir fo, im Norten vom 
Staate Kınfıs und im Diten von dem 
ante ver Cherofers im Indianergebiet. 
Er ift fruchtbar unt wird feiner ganzen 
Yinge nad, von Weſten nad Oſten, von 
dem Beaver- Fluß, dem nördlichen Duell- 
luß tes Canadian Fluſſes, durchſtrömt, 
ter ſich nicht weit diesſeite Fort Smith 
in den Arkanfas: Fluß ergießt. 

Der Hauptort von Niemandaland ift 
das im mittleren Theile gelegene Städt- 
hen Brayer Eity mit ungefahr vierhun- 
dert Einwohnern. Da weder ein Staats», 
noch ein Bundesgericht in Niemandsland 
etwas zu fıgen bat, fo ijt c# feit Jahren 
eine Zuflachteſtätte für tie geſährlichſten 
Verdrecher des Südweſtene; Pierteriche 
und Kehlatfhneider kann dort Die Hand 


des Geſetzes nicht faflen; mas Canada 
für die Banf- und Kaffendiebe New Yorke 
und anderer Staaten ift, das ift für die 
Pferdediebe des Südweſtens Niemands- 
land. Das Städtchen Beaver Eity felbft 
ift jept allerdings nicht mehr ganz fo ver- 
wahrloft, wie der übrige Theil des Land- 
ſtrichs. Unter allgemeiner Zuftimmung 
der Bürger übt dort ein Mann faft un- 
umfchränfte Gewalt aus. Macht fi ein 
Spieler oder fonft Jemand gar zu mauſig, 
oder verübt Jemand eine Gewaltthat, die 
gerate nicht in den Kram des Gemwaltigen 
vafıt, fo läßt Diefer den Miſſethäter er- 
ſchießen; Leichenſchaugeſchworene beſehen 
ſich den todten Mann und geben den 
Wahrſpruch ab, daß feine Tödtung eine 
öffentliche Nothwendigkeit geweſen ſei. 
Doch zur Auslieferung eines nach Nie— 
manteland entflohenen Verbrechers würde 
ſich der Machthaber von Beaver City nie 
und nimmer herbeilaſſen, und eben deshalb 
dient ter Landſtrich noch immer fo man 
chen Verbrechern als Zuflucteftätte, in 
ver fie, wenn fie nicht durch gar zu robes 
Gebahren die ſtrafende Gewalt des Pa— 
ſcha's von Beaver Ciiy herausfordern, 
völlig licher find. 

Sheriff Shughrue ift während feiner 
jegt vierjährigen Amtszeit wiederholt auf 
ver Berfolgung von Verbrebern in Nie 
mandeland geweſen und bat es fo durch 
den Augenfchein fennen gelernt, vermochte 
aber niemals tajelbit etwas auszurichten. 
Auch Bundts marſchälle in Kanſas und 
Teras Magen darüber, daß fie keinen nah 
Niemantsland geflüchteten Verbrecher 
herausbtkommen können. Einer dieſer 
Beamten hat die ſchlimme Lage der Dinge 
in einem Schreiben an den Oberbundes— 
anwalt geſchildert. Doch jo lange der 
Congreß Niemandeland nicht förmlich 
einem Staat oter Territorium vi averleibt, 
fann dort nicht aufgeräumt werten, 

„John“ Moft hat vor einiger Zeit den 
Vorſchlag gematt, er wolle feine in ten 
Ber. Straten befindliben Geneſſen in 
einem beionteren Gebiete ſammeln und fie 
tort behalten, wenn ihm die Regierung 
der Ver. Staaten das nötbıge Yand zur 
Errichtung feines anarchiſtiſchen Paradie- 
jes einräumen würde, Niemandoland 
würde fich vielleicht aanz gut zu dieſem 
Moftland eignen. Die bereits dort be- 
findlichen Pfervediebe und Gurgelabſchnei⸗ 
der Fönnte die Moft’jche Gemeinſchaft gut 
verdauen ; denn in ihr würden fie ja feine 
Opfer der capitaliftifchen Geſellſchaft und 
eben deshalb Feine Verbrecher fein. 

Nur müßten die umliegenden Staaten 
und Uncl Sam durch ihre „ Orbnungsbe- 
ſtien“ dafür forgen, daß die neuen Be- 
wohner von Niemandeland hübſch, wie es 
Moſt In feiner Eingabe in Ausficht geftellt 
bat, innerhalb der Grenzen ihres Landes 
bleiben und nur dort ihre „anardiftifchen 
Ideale“ ausführen. Die Stelle des jepi- 
gen Paſcha's in Beaver City würde na- 
türlich Moft, bis zu feinem Sturze durch 
einen feiner Genojjen, Annehmen. 





Mo unfer Rindfleifch verbraucht 
wird. 


Bon der Fairbanks Canning Co. in 
Chicago wird berichtet, daß fie einen Con- 
tract mit der frangöfifchen Regierung für 
eine Lieferung von ungefähr 10 Millio- 
nen Pfund eingefanntem Fleifch (zumeift 
wohl Rindfleifeh) abgeſchloſſen hat. Zwei 
Drittel find für die Marine und ein Drittel 
für das Landheer beftimmt. 10 Milionen 
Pfund ift leicht gejagt, doch ift es eine 
große Menge und es verlohnt fi wohl, 
einen Augenblid darüber nachzudenken, 
wie viel Stüd Vieh es erfordert, um einen 
folhen Auftrag auszuführen. Das durd- 
ſchnittliche Schlachtgewicht ift 600 Pfund. 
In den großartigen Schlahthänfern in 
Chicago oder Kanfas City werden nur 
beftimmte Theile des Thierförpers zum 
Eintannen verwendet. Die feinften Theile 
wie Lummel, Hinterviertel und Lendenftüd 
werden an die Fleifhhandlungen der be: 
treffenten Stadt oder anderwärts verfauft, 
um frifch verbraucht zu werden ; auch be- 
nutzt man Theile davon zum Einfalzen 
für den Tiſchgebrauch. Nur die Theile, 
welche weniger für den Familiengebrauch 
bejtimmt ind, werden zum Einfannen ver- 
wentet, fo daß von einem durdichnittli- 
ben Schlachtgewicht von 600 Pfund nur 
150 Pfund hierzu benupt werben, Nimmt 
man nunan, daß dies das Gewicht ıjt, 
welches von jedem Stüd eingefannt wird, 





duct von 6666 Farmen, welde je 10 
Sıüd Itefern, erforterlich fein, um tiefen 
Auftrag aurzufübren, Es liegt auf der 
Hand, daß eine ſolche Kirferung, müßte fie 
unverzüglich gemacht werden, einen bedeu⸗ 
tenten Einjlaß auf die Preiſe ausüben 
würde, weßhalb wohl anzunehmen iſt, daß 
Monate dafür vorgefchen find. Trotzdem 
tönnen derartige bedeutende Aufträge aus 
fremden Ländern nur dazu beitragen, un 
fere Fleiſchpreiſe zu erböhen. 

Wenn auch der Auebrud des Kriegıs 
augenblidlid wieter binausgeichoben ift, 
fo bleibt immerhin fiber, daß bei der 
Stimmung in Europa ver Krieg loebre 
hen kann, wenn man ed am wenigiten 
vermutet, und daß in einem folden 
Halle unfer Land einen großen Theil der 
für die ungeheuren Heere eriorderlicen 





Lebens mittel wird liefern müſſen. 


Sinnſprüche. 


Arme Leute kochen dünne Suppen. 


Bringen kann ein jeder Tag, 

Was ein Jahr nicht bringen mag. 
Beſſer wird der Weg dir glücken 
Mit zwei Beinen als mit vier Krücken. 





Der im Beutel bat Gebrechen, 
Lernt fein Zuderworte fprechen. 





Der Keinem traut, dem Seiner traut 
Den neib’ ich nicht um feine Haut. 


’ 





Wohlihätig möchte Mancher fein, 
Am Willen nicht gebricht's, 

Dod wenig geben iſt nicht ein, 
T’rum giebt man lieber — nichts, 
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Die Mondoberfläche. 


— 


Ueber die Beſchaffenheit der Mondabers 
fläche hat ter amerikaniſche Gelehrte, 
S. P. Langley, neuerdinge ſehr wichtige 
Eatdeckungen gemacht, welche dieſes bisher 
jo weniz bearbeitste FZundamentalproblem 
ver Meteorologie um ein gut Theil feiner 
Löſung näher bringt. Seine Eıklärun- 
gen der auffallenden Bilvungen der Mont- 
oberfläche beruhen auf der Annahme ter 
allmälig vor ih gegangenen volftändigen 
Bereifung des Monter, In feurig- flüfs 
ſigen Zuftande bat die Aimoiphäre des» 
ſelben hauptſächlich aus Waſſerdampf bes 
ſtanden. Als verbältnißmäßig kläner 
Kö per müßte fine Abtählung raſch vor 
ſich geben. Nachdem dieſelbe fo wit vor- 
gejdritten war, daß ver Waſſerſtoff ſich 
niederſchlagen fonnte, bildeien ſich Meere 
und die um den Waſſerdampf herumgela— 
gerte Ö1eHülle nahm raſch an Größe ab, 
wodurd Die Abkühlung immer fhneler 
vorwärts fhritt. Die Mondkugel ftrapfte 
deshalb bald ohne Hinderniß ihre Wärme 
in ven Weltenraum-aus, und es mufte 
ihre Oberfläche nad kurzer Zeit zu ers 
Rarren beginnen. Almälıg wurden aber 
auc die Meere feit, und es blieb nur noch 
im Inneren ein beifer Kern bejtehen, 
Der äußere Drud brachte diefen mit dem 
in der erftarrten Rugelrinde noch einge- 
ſchloſſenen Waſſer in Berbindung, es bil- 
deten fich heiße Waſſerdämpfe von hoher 
Spannung, die ſich einen Ausweg ſuchen 
mußten. Wo die Eisrinde ihnen den 
geringften Widerſtand entgegen gefeht, 
entftanden Tauſende von Deffuungen, 
ans denen Waſſer und Wafferdämpfe 
fraterartig herausſtrömten. Zumeilen 
wurde aud die Eisrinde gefprengt und 
dadurd große und lange Spalten, die 
fogenannten Rillen, erzeugt. 


Auf Grund folder Annahmen ift es 
dem amerifanifchen Forſcher gelungen, 
eine Erklärung für alle die äußert merk— 
würdigen Naturerfcheinungen, welche wir 
auf der Mondoberfläche beobachten, zu 
finden; die gleihmäßige Helligkeit aller 
Flächen, der Ränder wie der Mitte dee 
Mondes, der Gebirge, Spiten und Thä— 
ler. Die befonders hellen Kichtfleden, 
melde ſchon dem freien Auge ſichtbar find, 
find nicht, wie man vielfach geglaubt hat, 
Meere oder Deceane, fondern Neflere be- 
fonders glatter Eisflähen. Ebenfo bat 
Langley Hypotbefen über den Urfprung 
der regelmäßigen Kreisgeftalt der Wall» 
ebenen, Ringgebirge, Krater und Kegel 
aufgeftellt, die alle nur verfchiedene Grö— 
Ben ein und derſelben Form darftellen, 
ebenſo aud über die Strah'lenſyſteme, 
Meeresufer, Bujen und Bänke. End— 
lich wird auch die oft erhobene Frage nach 
Veränderungen auf dem Monde beftie- 
digend gelöft, indem ihr Fehlen ung auch 
ze weitere Schlüffe jener Theorie erklärt 
wird, 





—— — — 


Ein Muſterprinz 


iſt der Herzog Kırl Theodor in Baiern. 
Au regieren bat er nichts als Prinz der 
königlichen Nebenlinie; zum Militär 
Icheint er Feine Neigung zu baben und 
doch wollte er den Menſchen nügen und 
belfen. Da erariff er mit allem Talent 
und Eifer das Studium ter Medicin und 
brachte es nicht nur zum De., ſondern zu 
einem vortrejjlichen Arzt in inneren und 
äußeren Krankheiten und wurde nament» 
lich ein auggezeichneter Augenarzt. Wo 
er lebt und ſich aufbält, in Münden, in 
Tegernfee, in Meran u. ſ. w., heilt er un- 
entgeltlib Kranfe und Arme, operirt fie 
mit glüdlicher Hand, errrichtet Kranken— 
bäufer, in denen für Alles geforat ift, und 
fann kaum berumfommen. Er ift ein 


wahrer Samariter und feine Gemahlin 


unterflügt ibn als ſelbſtoergeſſene Pil’ge- 
tin. In Meran allein, wo er gern 
Aufenthalt nimmt, hat er Hunderte von 
Augenfranfen eperirt und gebiilt. Aus 
Dankbarkeis Hır ihm neulich tie Beröl— 
ferung eine Bergbeleuchtung veranitaltet; 
in weitem Umkreis leuchteten Die Feuer 
von den Höhen in das Thal hinein und 
Abende waren tie Curanlagen Teleuchtet, 
Es war cin großre Vollefeſt im ſchönſten 





Sinn. 





— 
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Deutſche Theologie. Die lehret gar man: 
hen lieblichen Unterſchied göttlicher 
Wahrheit und ſagt gar hohe und gar ſchö— 
ne Dinge von einem volllommenen Leben. 
Gernsbach, Deutichland, 1836. 152 Sei: 
ten, gebunden; Preis 40 Ct?. (Siebe 
H rold ver Wabıheit, Jahrg. 24, No. 13.) 

Zu haben bei der 

MennosıtE PuBLisping Co, 
Elkbart, Indiana. 

Der Berfaffer dieſes Büchleins, deſſen 
Name unbekannt iſt, lebte im 14. Yabr: 
hundert, und gehörte zu den waldenfiihen 
Gotteefreunden. Ermwar, wie man glaubt, 
Apoſtel der Waldenfergemeinden. — Der 
Titel Deutihe Theologie rührt von Luther 
ber, welder das Bichlein „ohne Titel und 
Namen funden“ und im Jahre 1518 neu 
berausgab. Später ift Luther von vielen 
altevangeliihen Lehren abgefommen und 
feine Anſichten ftimmten nit mehr über: 
ein mit der „Deutichen Theologie." Das 
Bidlein ift ſeht 31 empfehlen. 





Nidt geringes Aufiehen erregt in Kan: 
fas City ein Schreiben des katholiſchen 
Biſchofs Hogan, in welchem er ſich wegen 
eines ihm von irischen Brieftern gemachten 
Vorwurfes, daß er deutſche Prieſter in fei- 
ner Diödcefe bevorzuge, rechtfertigt. Diejes 
Schreiben bringt über das Treiben mans 
cher diefer „bohtwürdigen Herren“ irifcher 
Abkunft geradezu haarfträubende Thatja- 
chen in die Oeffentlichkeit. So nennt e3 
mehrere Briefter beim Namen, die fich 
betrunten auf der Straße herumwälz— 
ten, verrufene Häufer befuchten, ſich ges 
genfeitig die „gelalbten Köpfe verſchlugen“ 
und in die Hände der Polizei geriethen; 
daß Prieſter in betrunfenem Zuftande Meſſe 
laſen fam nicht felten vor und noch andere 
unfittlibe Dinge, die ein für den Fami— 
Yientreis beftimmtes Blatt gar nicht ver: 
öffentlichen kann, wurden von diefen luſti— 
gen Verehrern des heiligen Patrik began— 
gen. 

Dem Biichof Hogan wird jeßt der Bor: 
wurf gemadt, daß er den WPrieiterftand 
durch die Veröffentlibung feines Schrei: 
bens in den Augen der Welt verädtlich 
gemadt hat. Gewiß wäre es für die katho—⸗ 
liſche Geiftlihfeit beffer geweien, wenn 
der Biſchof geſchwiegen hätte; er hat aber 
nur gezeigt, daß er gewiſſenhaft und nicht 
damit zufrieden ift, wenn nur die Leute 
von der Sache nichts wiſſen. — Das 
Treiben jener Priefter ift um fo em: 
pörender, wenn man ihre Anmaßung ben 
Gläubigen gegenüber bedenft, indem die 
tatholiſche Kirche doch behauptet, ihre 
Prieſter feien die Vermittler zwifchen Gott 
und den Gläubigen und daß fie Macht 
haben Sünden zu vergeben u. dgl. m. Wir 
wiffen wohl, daß jene von dem Biſchof 


Benannten Ausnahmen find, deren fi 


die „alleinfeligmadhende Kirche” bald ent» 
ledigen wird und daß man aus beren 
Treiben noch nit auf den ganzen Pries 
fterftand fchließen darf, aber man follte 


doch denken, ‘daß angeſichts folcher That⸗ 


fachen ſelbſt der ftrengaläubigite Katho— 
lit bewogen werden muß, in tie Lehren 
feiner Kirche Zweifel zu ſetzen. 





Morgen! nur nicht heute ! 


So lautet der Wahlſpruch einer großen 
Maffe von Menſchen. Auch in tgg Krei 
fen unferer näheren Bekannten Fa die- 
fes Wort ſchon bäufig an unfer Obr, 
vieleicht ſogar in unferem eigenen Hauje. 

Wir verſchoben wohl felbit auf morgen, 
was heute hätte geſchehen follen. 

Mit „ Morgen‘ vertröfteten wir unfer 
G:wifen, wenn ee ganz vernehmlid 
beute, heute” rief. Mit „Morgen“ ent- 
ledigten wir uns eines Freundes, der und 

ute dringend wm eine Gefälligleit bat. 
Mit „ Morgen” legten wir ein balbvollen- 
detes Wert bei Seite, das wir heute zu 

ollenden die Abſicht hauen. Mit „Mor- 
ger‘ weiſen wir eine faure Pflicht von 
ung ab, tie heute an uns berantritt. Auf 
Morgen’ verſchieben wir den Beiftand, 
en die Noth und das Elend heute von 
ns fordern. Nom! nur nicht Heute! 


Und wenn es uns mit diefem „Mor- 
gen’ nur wenigftens ein rechter Ernſt 
wäre, Morgen fagen wir abermals 
„Morgen“ Handelten wir doc wenig- 
ſtens offen und ehrlich, und fagten : „nie, 
nimmer !“ 

Im innerften Herzen haben wir den 
filen Wunſch, vielleicht ohne es uns 
felbft zu geſtehen, daß diefes Morgen 
niemals fommen möge; ed würde nie- 
mals kommen, wenn es uns möglich) 
wäre, ed immer wieder zu verfchieben. 
Morgen, nur nicht heute! 

Und doch if nur das Heute ficher 
unfer. 

Heute find wir friih und kräf ig, mor 
gen bat vielleiht fon Krankyeit und 
Unglüd unfere Glieder gelähmt, fo daß 
fie ten Weg für Andere nicht mehr geben 
fünnen. 

Was wir heute leicht vollenden konn 
ten, muß morgen vielleicht für immer bei 
Seite gelegt werden. 

Heute können wir unierem fFreunte 
vielleicht einen großen Dienft leiften durch 
ein geringes Opfer — morgen bedarf er 
unferer Hilfe ntcht mehr, kann ihm Yiel- 
leicht Niemand mehr helfen. 

Heute fünnen wir nod Gutes wirken, 
beute noch Undere fegnen und erfreuen — 
morgen fteben wir vielleicht an tem Ster- 
belager deſſen, Ten wir heute vertröfteten 
mit „morgen“. Dann ift es zu jpät. Ach, 
zu fpät! Es liegt viel Herzweb in dem 
einen Worte. Mancher hat es ſchon mit 
heißen Thränen fpreben müſſen. Man- 
hem bat es die R:ue mit brennenden 
* in's Herz geſchrieben: „Zu 
J 

Wenn ein hartherziger Vater ſeinem 
reuigen Kinde einen Irrthum nicht ver- 
zeihen wollte, ſo lange es lebte, und bittend 
ihm nahte — ſo nützt es auch nichts mehr, 
wenn er nachber Kränze auf ſein Grab 
legt. Zu ſrät! Zu ſpät! 

Darum wollen wir nicht „morgen, 
morgen‘ fıgen, fontern lieber das Spruc- 
lein umfehren und „‚beute, beute, nur nicht 
morgen‘, rufen, wenn beute iraend wel 
he Pilibt an uns berantritt. Vor Allem 
aber vie ſcheinbar widrige, die gar unan- 
genehm V’reinfhauente, wollen wir ſogleich 
frifh anfallen, Damit wir das Unange- 
nehme lieber bald im Rüden, als noch 
lange vor uns haben. Wer fagt uns 
aud, daß dasjenige, was ung heute blut- 
fauer wird, morgen leicht und angenehm 
fein würde, daß, was wir heute ungern 
thun, morgen fonderlich gern gethan wird ? 
Gewöhnlich werden aufgefchobene Pflich- 
ten wie gedörrte Früchte nur härter durch's 
Aufheben. Darum eben das Unange- 
nehme, was doch gethan werden muß oder 
gethan werden müßte, wenn wir redht- 
Ihaffene und ehrenwerthe Leute fein und 
bleiben wollen, eben das lafjet ung gleich 
thun. Sa beute, heute, nur nicht mor- 
gen ! (Kchſchl.) 
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Aus Rußland. 


Ueber das demnächſt dem ruſſiſchen 
Reichsrath zugehende Project über Na— 
turaliſation von Ausländern in Rußland 
und Entlaſſung ruſſiſcher Unterthanen⸗ 
aus dem bisherigen Unterthanenverbande 
enınimmt die „Od. Ztg.“ einer Peters- 
burger Eorrefpondenz der „Moft. Wed.” 
Folgendes : f 

a) Ruffifchen Unterthanen ift es geftat- 
tet, unbehindert in einen ausländiſchen 
Unterthanenverband einzutreten, wenn 
Solches nicht mit Hebertietungen irgend 
welder Berpflihtungen in Bezug auf 
Rußland in Verbindung fteht ; b) ruffi- 
fhe Untertbanen, welche ausländiſche 
Untertbanenfhaft angenommen haben, 
werden, falls fie fich zeitweilig in Rußland 
aufhalten, als Ausländer betrachtet ; falle 
fie aber über ein Jahr in Rußland ver- 
weilen, fo gelten fie für in den rufjifchen 
Unterthanenverband wieder eingetreten ; 
ec) diejenigen ruffifhen Unterthanen, wel⸗ 
he ihr Vaterland verlaffen und im Laufe 





einer beſtimmten Frift der Rüdberufung |. 


der Regierung nicht Folge leiften, werden, 
falls fie dann nad Rußland zurüdfehren, 
einer Feſtungshaft von 4 Wochen bis zu 
einem Jahr unterzogen; d) wer, um fich 
der Militärpflicht zu entziehen, in’s Aus- 
fand gebt, und zur beflimmten Zrit nicht 
zurüdfehrt, unterliegt bei feiner Nüdtehr 
nad Rußland, falls er diefe Uebertretung 
zur Zeit des Friedens beging — einer 
Zudtbaueftrafe von 6 Monaten bis zu 
ein Jahr und 6 Monaten und tem Ver— 
luft einiger befonderer Rechte und Vorzüge; 
beging er die Uebertretung aber zur Zeit 
eines Krieges — dem Berluft aller bejon- 
deren und perfönlichen Rechte und der 
Verſchickung in tie entfernteren Gouver- 
nements mit Ausnahme Sibiriens oder 
ver Eorrectionsbaueftrafe auf Grund tes 
8 33 des Strafcodır ; *) wenn derjenige, 
welcher der Rüdberufuny der Regierung 
sur beſtimmten Zeit nicht Folge leiftete, 
und nicht gleichzeitig Beweiſe darüber 
vorftellig machte, daß er aus von ibm 
unabhängigen Gründen ſich nicht geftellt 
bat, fo verhält fein Eigentyum unter vor- 
mundſchaftliche Aufſicht auf Grund der 
Verordnungen über Verſchollene, wobei 
die Behörde verpflichtet fein wird, obne 
die fünfjährige Friſt abzuwarten und ohne 
vorber Belanntmabungen zu erlaffen, 
ihre Verfügungen zw treffen. Die Bor- 
mundſchaft bleibt bis zur Rädkehr des 
Aoweſenden nah Rıpland over bis zu 





feinem Tode in Kraft. 


Allerlei 


— Ein Prediger in Maine, heißt es, 
läßt feine Predigten druden und feinen 
abweienden Gemeindegliedern zufenden. 


— Die Feier des hundertiährigen Be- 
ftehens der Stadt Jekaterinoslaw in Ruß⸗ 
land wurde am 8, Mai d. 9. unter 
Betbeiligung faft der ganzen Bevölkerung 
felich begangen. 

— 50,000 Familien haben durch bie 
Ueberſchwemmungen in Ungarn ihre ganze 
Habe verloren, 


— Zu Meton im County Madifon im 
weſtlichen Tenneſſee iſt nah YWtägigem 
unfreiwilligen Faſten William Murchiſon 
geſtorben. Er lu an einer Lähmung der 
Speileröhre und fonnte weder Speiſe noch 
Trank zu fih nehmen. Die erste ver- 
mochien ihm nicht zu helfen. 

— Der große Streit der Chicagoer 
Baditeinleger iſt vorüber und beide Theile 
fönnen jigt die unmittelbaren Berlufte, 
vie fie Durch Ten langen, erzwungenen 
Geſchäfte ſtillſtand erlitten haben, berech- 
ren. Was andere Geſchäftsleute, auch in 
den entfjerntiften Iheilen des Landes, Ta 
durch verloren haben, entzieht ſich jeter 
Berichnung. 

— Die Hagelſtürme, welche unlängſt 
in ter Türkei zwiſchen Adrianopel und 
Schumla am ſüdlichen Abhange tes Bal- 


Vecheerungen anrichteten, haben viel Un— 
heil angerichtet. Viele Feldarbeiter und 
Stücke Vieh auf dem Felde wurden von 
den Hageln, welche durchgängig ij: ein 
Pfund wogen und ſtark zugeſpitzt waren, 
eiſchlagen und die Dachdecken zerſchmettert. 

— In Süd-Rußland haben die Eiſen⸗ 
bahnbedienſteten weite Strecken zu befah— 
ren und iſt es ihnen unmöglich gemacht, 
‚jemals tem öffentlichen Gottee dierſt bei⸗ 
zuwohnen. BDiefem legten Uebelſtande 
abıutelfen hat man nun an Eonn- und 
Feſttagen ſolche Wagen den Eifenbapn- 
zügen angehängt, die als Kirchen ausge— 
ftattet find. In Tiefen werten Dann 
Gottesdienſte gebalten, während der Zug 
durch die endlojen Flächen dahin brauit. 


— Eine merkwürdige Naturerfheinung 
wird aus Augufta in Georgia berichtet. 
Dort fiel am 16, und 17. Juni, während 
der Himmel ganz Har war, adtzebn 
Stunden lang Regen auf eine vielleicht 
vier Duadratfuß große Stelle nicter, 
während es überall jonft troden blieb. 
Am Mittag des 17. hörte der Regen auf, 
begann aber wieder auf berfelben Stelle 
nad Sonnenuntergang. Eine Erklärung 
für die Erfcheinung bat fih noch nicht 
gefunden. 


— Die Stadt New York hat ein ſehr 
ftrenges Sabbathgeſetz bekommen. Kein 
beraufchendes Getränk darf, weder um 
Geld noch umſonſt, am Sonntag audge- 
ſchenkt werden. Gerichte entfchieden, daß 
das Gefep das Hotel und Koftbaus und 
die gewöhnliche Trinkitube gleich betreffe ! 
Dberrichter Rawrence hat aber nun am 
24, Juni dies Gutachten umgeftoßen und 
den Entſcheid abgegeben, daß die Hotels 
ausgefchloffen find, und bis auf Weiteres 
gilt es in jener Stadt nicht mehr als ein 
Vergeben, bei ver Mittagtafel am Sonn- 
tag mit einem Glas Wein aufzumwarten. 


— Bis zum Ausbruch der Riel-Rebel- 
lion im Nordweſten genoß die canadifche 
Regierung den Ruf der Menfchlichkeit ge- 
gen die unter ihrem Schuß ftebenden In— 
dianer. Man pflegte Vergleiche zwifchen 
ihr und der Bundesregierung, und zwar 
zu Ungunften der Legteren, anzuftellen. 
Neuere Enthüllungen zeigen jedoch das 
Gegentheil und die britifhen Indianer» 
agenten werden allenthalben der Unfittlich- 
feit und Beftechlichfeit bezichtigt. Diefe 
Anklagen werden vorausfihtlih einen 
ſtörenden Einfluß auf die Politik der Do- 
minion ausüben, gleichviel ob fie bewiefen 
werden können oder nicht. 


— Ein Petroleumvulcan erfchredte die 
Einwopner der Stadt Bafu. Ungefähr 
16 Kilometer von der Stadt erhob fi 
unter donnerartigem Tojen eine Feuerfäule 
von 350 Fuß Höhe, erleuchtete das ganze 
Land umber und verbreitete ihre Hitze faft 
über einen Kilometer in der Runde. Bei 
ver völligen Windſtille ſtieg die Säule 
ferfrecht empor und fiel dann in fich jelbft 
wieder zurüd, während die auegemorfene 
flüffige Maſſe, tie auf 7 Millionen Cu— 
bikfuß geibägt wird, das umliegende Land 
mit einer 7 bis 14 Fuß diden Dede über- 
a; doch erreichte ie alücklicherweiſe die 
Eifenbahnitıtion von Ponta nicht. Ge- 
warnt wurde die Statt Balu vorber tur 
v’öglich auffleigente Naphiba » Spring: 
quellen, welche eine Anzahl von Gebäuden 
über flutbete. 


— Eine gebildete Frau. — „Was if” 
— tiefe Frage Rellt ein gewiſſes Blatt — 
„was ift nach heutigem Begriffe eine ge- 
dildete Frau?“ Die Antwort darauf ıft 
nur zu ſeht „aus dem Reben‘ gegriffen. 
„Die Dame von Bildung — fo lautet fie, 
giebt ihre Kinver der Amme und jüttert 
ihr Schoßhündchen —liegt bis Mittag im 
Bette- -Lieft als Morgengebet den Ihrater- 
zettel—bringt das Piano zur Verzweif 
lung —ſchaut ihre armen Bervandten über 
die Achſel an — gebt in tie Kirche, wenn 
fie ein neues Kleid bat — weiß feinen Un- 
terſchied von einer Stopfnatel und Heu- 
gabel —ißt bei Tiſche ein Paar Löffel Sup- 





kangebirges niedergingen und furdtbare- 


pe,außerdem Schinken, Eier, Kuchen ıc. 
gebt in die Küche mit einem Roman in 
der Hand — und giebt, nach dem Alter 
ihres Kindes befragt zur Antwort: „das 
wüßte ich wahrlich nicht, fragen Sie die 
Amme.“ — 


— Betreff der neuen Gährung in 
Manitoba fchreibt der „Anz. d. W.“: 
„Ian Manitoba droht eine neue Rebellion 
auszubrechen, diesmal aber feine Rebellion 
der franzöffifhen Halbblut - Indianer, 
fondern der weißen Anflevler. Die mit 
Unterſtützung der Regierung gebaute ca- 
nadifche Pacific- Bahn fordert nämlich für 
den Transport der Erzeugniffe Manitobas 


auf die Straße und blieb auf der Stelle tobt, 
während die Mutter des Unglüdlichen, die ihm 
nachgeſprungen war, auf das vor dem Haufe 
befindliche Gebäude aufſchlug und davon ab- 
prallend in die dicht gebrängte Zuſchauer menge 
fiel. Sie wurde in's Krankenhaus gebracht. Eine 
Frau, die mit einem Heinen Rinde auf dem Arme 
am Fenſter erfchien, ſtürzte im näditen Augen- 
blid rüdwärts in bie Flammen. Yan bat ſpater 
ihre verfohlten Ueberrefte und die von zwei Kin · 
dern im Brandfchutte aufgefunden. 

Dublin, 29. Juni. Im der Statt Dantıy 
berrfcht eine Waſſernoth, zu deren Befeitigung 
der Kapitän bes in der Bay lirgenden Hriegd- 
fchiffes „Shanon” der Gemeinbev rwaltung die 
unentgeltiche Rieferung von AU Tonnen conden- 
firten Waffers zum Gebrauche der Armen angt- 
boten bat. Das Angebot wurde von den Ar— 





nad dem Diten fo hohe Pieife, daß den 
Farmern und Geſchäfteleuten der Provinz 
rein gar nichts übrig bleibt. Unter ſolchen 
Umftänden mollen dieſe eine Eiſenbahn 
jüdwärts zum Anſchluß an die amerila 

nifhen Bahnen bauen. Das will Die cı- 
nadiſche Regierung nicht leiden. Sie but 
die Erlaubniß verweigert, die Manitobaer 
droben aber, die Baba zu bauen, Etlaub— 
niß oder feine Erlaubnig. Der Bau ſoll 
in Kürze beginnen, und wenn Die canadi 

ie Regierung iba mit Gewalt au ver 

bintern ſucht, kann es leicht zu einem Ja 

jammenftoß fommen, Eine Miliz Draa 

nijation ia Winnipeg bat bereits Befebl 
erhalten, ſich bereit zu machen. Die Yeute 
erllären aber, fie würden ten Gehoörſam 
verweigern.‘ 


— — — — 





Gemeinnütziges. 


— Sobald die Badezeit begonnen bat, 
bört man einmal über’s andere von Er— 
trinkungefällen, und ſehr oft fommt es 
vor, daß tie Ertrunfenen ſehr geſchickte 
Schwimmer waren. Die Hauprurfache 
weshalb fo viele gute Schwimmer ertrin- 
fen, liegt darin, daß jie, wenn lie uner 
wartet in’s Waffer ftürzen, aus Schr: den 
ihre Öeiftesgegenwart verlieren. Die Folge 
ıft, Daß ver Körper gelähmt wird, und 
anjtatt vernünftige Mittel zur Rettung zu 
ergreifen, ib in wilden Bewegungen er- 
geht, die fein Unterjinfen befördern. — 
Legt man einen Finger auf ein Ruder, 
auf ten Rand des umgekehrten Bootes, 
auf ein Brett oder irgend einen anderen 
ſchwimmenden Gegenſtand, ſo tit das ſchon 
genug, um den Körper über dem Waſſer 
zu halten, wenn dies ruhig iſt. Perſonen, 
die gebörig unterrichtet ſind und ihre 
Geiſteegegenwart zu behaupten wiſſen, 
verſuchen nicht, auf das umgekehrte Boot 
u Klettern: fie nehmen einfach Halt da— 
ran und fügen ſich alfo in ruhiger Weife. 
Ein mit Waſſer halb gefülltes oder ganz 
umgekehrtes Boot iſt im Stande, fo viele 
Perfonen, als den Rand desfelben zu er- 
greifen vermögen, zu tragen, wenn fie fich 
nämlich ruhig verhalten. Eine andere 
nügliche Regel ift, möglichft tief Athem 
zu holen, indem die mit Luft gefüllte Bruft 
die fpecififhe Schwere des Körpers ver- 
mindert und dadurch das Schwimmen er- 
leichtert. Aus ähnlichen Gründen follte 
man es vermeiden, die Arme über ven Kopf 
oder überhaupt aus dem Waffer zu erhe- 
ben, es fei denn, um einen fhwimmenden 
Segenftand zu ergreifen. — Ein fchlechter 
Schwimmer, der diefe Thatfachen fennt 
und im Nothfall darnab zu handeln 
weiß, wird viel eher gerettet werden als 
ein tüchtiger Schwimmer, der im Augen— 
blid ver Gefahr ven Kopf verliert. 


— Die Wirkung naffer Füße auf das 
Allgemeinbefinden und die Gefundheit des 
Menſchen wird oft nicht genügend gewür- 
digi. Um nicht verweichlicht zu erfcheinen, 
ſchätzt man durchnäßte Stiefel und 
Strümpfe gering, und doch ift ihr Ein- 
fluß auf den Körper febr groß und läßt 
fich ziffermäßig beweifen. Kommen wir 
mit naßen Füßen aus dem Freien in ein 
warmes Zimmer mit trodener Luft, fo 
hebt fofort eine bedeutende Verdunſtung 
an. Pettenkofer giebt darüber folgenden 
Auffhluß: Hat man an der Fußbellei- 
dung nur 50 Gramm Wolle durchnäßt, 
fo erfordert das Waſſer darin fo viel 
Wärme zu feiner Berdunftung, daß man 
damit ein balbes Pfund Waffer von 0 
Grad bis zum Steven erhigen oder mehr 
alsein halbes Pfund Eis fhmelzen könnte. 
Die naffalten Füße verurfachen häufig 
eatarrbalifche Erkrankungen, wie Nafen- 
und Darıd-Catarrb, fowie Magenentzün- 
dunger. Ein rechtzeitiger Wechiel durch— 
näßter Stiefeln und Strümpfe ift darum 
ſtets zu empfehlen. Der Fuß ift ſorgfältig 
zu trechgen und ſollte ſtets warm gerieben 
werden. 





Telegraphiſche Nachrichten. 


* — 








Ausland. 


Deutfhland — PBelin, 77. uni, 
Heute entaleite bei Mühlheim der Berlin- 
KRöiner Sacnellzug wobei 17 Perfonen mebr 
oder wenig'r ſawer verlept wurden, 

Berlin, 3. Juni. In Errmarnnsderf im 
(leihen Rieiengebirge werden binnen Aur- 
sem der 51), Jahrreetag ter Einwanderung von 
40 vrotefansiihen Tirolern aus dem Ziller 
tbale und der Gründung der Colenie Zilerihal 
bei Ertmannscorf g:feiert werben, 


Sroßbritannien — London, 236 
Juni. ODeute früb brach in einem größeren 
Mierbbauie in der Orforbirıge ein Feuer aus, 
welches jo raſch um üb arıff, tai mebıire Pe- 
wohner ihre Kludt aus dem brernenten Hauie 
nit mebr bewertitcliigen konnten. Ein junger 





Menſch ftürzte id aus dem oberſten Stodwerke | 


menpflegern mit dem Bemerken abarwiefen, taß 
man von dem Gapitän des ‚Shınon’ keine 
Gunſt annehmen wolle, nachdem er die Mur» 
vhv'ſche Yıct, weil fie eine grüne Flagge ge⸗ 
| führt, mis Berchlag belegt babe. 

| Pondon 1. Jali. Eine auf ber canadiſchen 
| Paeiic« Bayı beförderte Ladang jipaanyen 
Thee's iſt in 39 Tagen und Io Stauden don 
| Sıpan in London eingerreifen. — An 26. Jaai 
if dem norddeunden Woyd-Dampfer 


| wurde J 
Fulda“, yoßf Stunden nachdem er Southamp- 
ten verlaſſen batte, eine Feuersbrunſt entdeckt, 
und es war nöihig, 22 Kiften Tabak und AU 
Ballen Baumwole aus dem Zwilhended in 
das Meer zu worfen. Die übrige Ladung im 
Zibiffäroume wurde durch das Feuer beſchädigt. 


Frankreich. — Yaris, 26. Juni. Im 
Touloufe fand geitern ein Wollenbruch ftatt, 
welb r eine am Quai belegene Waſchanſtalt 
uüberſchwemmte; acht Perfonen, welche in der 
Anitalt arbeiteten, ertranten und heute wurben 
die Leiden von noch neun andern Perfonen, 
wel de Dufer des Wollenbruchs geworden find, 
aufgefuaten, 


Jralien. — Rom, 27. Juni. „Italie“ 
meloet, Laß der Papſt feinen Staatgfecretär 
Rampolla mit der Ausarbeitung eines Rund- 
ichreibend an die Nantien über feine Haltung 
in Betreff der Aus öhnung mit Stalien beauf- 
ragt bat, Ermwud darig erklären, daß er auf 
iein Anrett auf die wellliche Gewalt in Rom 
aicht verzichien werde, 


Rußland. — Tr Petersburg, 27. Juni, 
Den Angaben der birjigen Polizei nach haben 
die Nehiliſten ihre Thangkeit mit Geldfamm- 
lungen anibernend zu Wopithätigkeitszweden 
ind mit der Brdreitung von Flugſchriften wie- 
ber begonnen Sie follen ihre Flugſchriften in 
Sigaretten Kiftchen einpaden, fo daß fie mit den 
Cigatretten im ganzen Reiche verfauft werden, 

St. Petersburg, 29. Juni, Der „Regie- 
rungsbote” macht befannt, daß in der Zeit vom 
7. bis zum 16. d. M. 21 Perfonen wegen Mit- 
aliedfchaft in der geheimen Gefellichaft „Der 
Volkswille““ wegen Theilnahme an mehreren 
Morbihaten, u. A. an ber Ermorbung bes Po- 
lizei-Präfidenten Sudeilin, ferner wegen Be- 
theiligung an einer Anzahl Räubereien, wegen 
geleifteter Beihilfe bei verfchiedenen Dynamit- 
Berbrechen und wegen Theilnahme an ber gr- 
feglich verboten Einrichtung einer geheimen 
Druderei proceflirt worden find. Drei ber An- 
geflagten, nämlich Frenkelsſemen, Bielvuſſow 
und Lebrevenfo, wurden freigefprochen, Der 
frühere Beamte Kogotin dagegen, die Dfjiciers- 
tochter Sfalowa, die Beamtenfühne Sfuhom- 
lin, Komafchewitih, Kufin und Iwanow, der 
Student Jainbomitich, ver Sohn eines Priefters 
Starodvolfi, die Handelsleute Popow, Jelko, 
Antonow, Livadin und Volnerw, der Officiers- 
ſohn Geier und eine gewiſſe Dobruskina wur- 
ben zum Tode verurtheilt, jedoch, und zwar 
Livadin und Popow, zur Verbannung nad Si«- 
birien, die übrigen zu lebenswieriger Zucht ⸗ 
bausftrafe begnapdigt. 


China. — London, 1. Juli. Die bevor⸗ 
ftehende Verheirathung des Kaiſers von China 
wird amtlich angefündigt. Seine fünftige Frau 
it bereits auserwählt. Die Koften der Ooch⸗ 
zeiisfeftlichfeiten werden auf $5,000,000 veran⸗ 
ſchlaat. In der chinefifhen Regierung werden 
zahlreiche Veränderungen erwartet. 


Das Glü 


bat nur da fein Berbiciben, wo Körper und 
Geift vollfommen geju.ıd find; und das fann 
man erlangen, wenn man fein Blut durch 
Ayer's Sarfaparilla reinigt und ftärft. €. 
M. Howard von Newport, N. H., ſchreibt: 
„Jahre lang litt ich an Skropheln. Das 
beſte Mittel gegen dieſe Krankheit 


Findet Sich 


in Ayer's Sarfaparilla. Mir hat fie die 
Gejundheit volltommen wieder hergefteltt.“ 
James Frend von Atchiſon, Kanfas, 
fchreibt : „Allen, die an der Peber feiden, 
empfehle ich dringend Ayer’s Sarfaparilla. 
Id) war beinahe zwei Jahre lang mit einer 
Erfranfung der Yeber gequält; da vieth mir 
(te mi zu diefer Arznei; und fie ver- 








Ichaffte mir fogleich Erlei terung, und hrilte 
mic) zuletst vollftändig.“ Frau H. M. Kid- 
der, 41 Dwight Str., Bofton, Maii., ichreibt: 
„Seit mehreren Jahren gebrauche ich Aner’3 
Sarjaparilla in meiner Familie, und ſelbſt 


Zu Hauſe 


fühle ich mich ohne dieſe Arznei nicht ſicher. 
Nichts kommt ihr zur Heilung von veber. 
feiden und zur Reinigung des Biutes gleich.“ 
rar A. B. Allen von Winterpod, Na., 
ſchreibt: „Mein jüngſtes Kind wurde im 
Alter ver zwei Jahren von einem Unter: 
leibsfeiden ergriffen, das wir nicht zu beiten 
vermochien. Wir verſuchten viele Seilmit: 
tel, aber es wurde immer jhlinmmer, und 
zuſetzt wer das Kind jo — daß es 
nur auf einem Kiſſen hin und her getragen 
werden konnte. Einer der Aerzte da te, die 
Urjache füge in Skropheln. Wir verſchafften 
' ung eine Flaſche von 


Wpyer’s 


Sarfaparilla 








und naben ihm davon ein; und fie wirkte 
walrlich Wunder, denn nach kurzer Zeit war 
das Kind volltommen geheilt.“ 


! 

| 

| 

| Su allen Apotheken zu haben. 

| Preis 81; Sechs Flaſchen, $5. 
Zubereitet von Tr. J. €. Mer & Co., 
Lewell, Maſſ, Ver. St. v. A. 











HAMBURGER 
TROPFEN 


gegen Meagenleiden. 


AB Beriäte über bie Erfolge von Dr. Auguft 
König’3 Hanib T 
erjie micden unb jeht behäklenn REN 


Sicherer Erfolg— September" 1876. 
St. Boniface, Pa, 
Mein Sohn litt felt Tängerer Beit an einem 
Magenleiden, welches keinem der vielen ange 
wanbten Mittel weichen wollte, Auf Anrathen 
eined Freundes gebraudte ih Dr. Auguft Kö 
nig’s Hamburger Tropfen und in kurzer Zeit 
war er wieber hergeftellt, 
Thomas Dit. 


Na 11 Zahren obiges Zeugniß beftätigt. 
St. Boniface, 8, Februar, 1887, 
u me! litt mein Sohn an einem hefti⸗ 
tigen enleiven. Ein Nachbar rieth mir, 





wurben an ein Wagenrad gebunden und büßten 
2500 Dollars ein, wofür fie in Guaymas hat- 
ten Waaren einfaufen wollen. Es dauerte faſt 
einen ganzen Tag, ehe die Beraubten Hilfe er- 
bielten. Garay erlag in Saraci feinen Wun- 
den. Zwei von den Räubern wurden aufgelpürt 
und furzer Hand gehängt. 

San Francisco, 8. Juni. Ueber bie, 
auf den Sandwicinfeln drohende Staatsum- 
wälzung erfährt man von geitern mit bem | 
Dampfer „San Pablo” aus Honolulu bier,, 
eingetroffenen Reifenvden noch Folgendes. Ihren 
Grund habe die dort berrichende Unficherbeit in 
der Unzufriedenheit der Ehinefen, deren Zahl | 
auf der Infel an 30,000 beiträgt. Leptere wür- | 
den von ihrem biefigen Landomanne Ab Bong, 
einem vielfachen Millionär und, Speculanten, | 
zum DBernichtungsfriege mit den Eingeborenen | 
aufgewiegelt, aus welchem indeffen die Euro- | 
päer, bezw. die Deutichen, als herrichende Macht | 
bervorgeben würben, weshalb leßiere die Unzu- } 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Erauthemgtiihen Heilmittel 


(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend gu erbal- 
tem von John Linden, 
Special Arzt ber themati Hellmetbobde, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße. 








Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Pebrbud, 1ate Auflage, nebſt 
Anbang das Auge unb dag Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmetbode, 88.00 
Portofrei 88.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 

Portofrei 81.95 


48-Erläuternde Eirculare frei. 
Man büte ih vor Fälſchungen und falſchen 


























friedenheit nach Kräften nährten. Der König | 


1—52,87 Propheten, 











Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Leſern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderkarten vor, Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und ſind fchöne paffende 
Beiden e für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 


No. A—25 Karten im Badet.... 
B—-10 30 


c—10 

E—10 

F—10 

6—10 

H—10 
‚ L-10 
” M—25 
422-25 
449 60 „ 
„54% Tidets — 
4674 96 " " m ++. .25 " 
Ein Wufter:Badet, enthaltend eine 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip-Karten von 
Alabama Arkanjas 
Arizona Eolorabo 
alota Florida 
Hlinois Indiana 
Iowa Kanſas 
Kentuckeh Louflana 
Michigan Minnefota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
Tenefſe Wisconſin. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von New York. 

„ „» Zomnfbip-Karte von Oregon. 

„ „» County- Karte von Pennfplvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 

Territorium. 
„», WBafbington 
Territorium. 
Wyoming 
Territorium. 


"„ " ” 7 


[7 ” " „ " 


verfüge im beiten Falle nicht über mehr als 500 


Karte von jeder der oben angegebenen 
Mann Truppen, und eine Handvoll entichloffe- | 1 aeg 


ibm Dr. Auguft König’8 Hamburger Tropfen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 


zu geben, ich befolgte ben Rath und er wurbe .. 
Miniatur-Karten der Welt. 


Aus diefen Mufterfarten | Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia. 


zeit wer Tee er: 


F 


—— 


a Ze ee 


geheilt. Heute ift er ein gejunder und kräftis 
ger junger Mann. 
Thos. Dit, Poftmeifter, 
Lange gebraudt— Juni 1878. 
Mandefter, N. 9. 
Schon ſeit Jahren gebrauche ih Dr. A 
König’3 Hamburger —— ſie u — 


ausgẽzeichnet und ſollten in keinem Hauſe fehlen. 
Herman Rittner. 


Nach 9 Jahren. 
Mandefter, RN. H.,2. Februar, 1887. 
Dessitniäig bezeuge ih, dat Dr, Auguft 
König’3 Ham urger Tropfen mid von Unver⸗ 
baulichkeit, etc. geheilt Haben und kann ich bie 
Anwendung biefed ausgezeichneten Heilmittels 
nicht warm genug empfehlen. 
Herman Nitiner, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 








7 abo — 
ar J 


Gegen Rheumatismus, Neuralgia, Frofbenli 
ae Kreuzimeh, ar * 
— Brühuugen, 
Schnittwunden, 
Zahnſchmerzen, Kopfweh, Branbiwunben, 
Preis 50 Eents; In allen Mpothelen zu haben. 
THR CHARLES A. VOGELER CO., BALTINORE, MD, 








Marktbericht. 
1. Juli 1887. 
Chicago, 

Minterweizen, No. 2, roth, 72.3 Sommer- 
weizen, No, 2, 694r5 Corn, No. 2, 358e ; Hafer, 
No. 2, 25te; Roggen, No.2, 525 Kleie, B9.50 
—12.25 per Tonne. — Biehmarft : Stiere, 83.00 
—4.70; Kühe, $1.50—3.50: Schladhilälber, 
$2.50—4.25; Milchkühe, $18.00—45.00 per 
Kopf; Schweine, ichwere, B4.90—5.105 leichte, 
$4.70 — 5.07 ; Schafe, $3.00—4.255 Läm- 
mer, $2.40—3.75.— Butter: Ereamery, 153 — 
185 Dairy, 11—143,— Eier: 104—11e. — 
Geflügel: Truthühner, 7e; Hühner, 84 —96; 
Frühjahrshühner, 13—1Ac ; Enten, 7e per Pfd; 
Gänſe, $5.00—5.50 per Dpd. 3 — Federn : von 
lebenden Gänſen, A0c; von Enten, 24—25c 5 
von Hühnern, troden gerupft, 20c..— Kartoffeln : 
40—80e per Buſhel; neue, B2.50—3,50 per 
Baß.— Heu: Timothy, No.1, B11.50—12.50 ; 


tenreich des Königs Kalakaua über den Haufen 
zu werfen. Eine Erpebition zu diefem Zwede 
fon thatſächlich gegenwärtig in San Francisco 


gebeuert fein, um 300 Mann nebſt Waffen und 


ner Männer würde genügen, das ganze Schat- | 


ausgerüftet werben, und ein Schooner foll bereits | 
drüben reifen, oder Verwandte aus der alten 





ftern Abends betrunfen nah Haufe gefommen 
und hatte feine Frau geprügelt, ſich ſchließlich 
aber berubigt und zu Bett begeben. Heute früh 


eine Kleinigkeit auf’ Neue aufzubringen. Der 
jäbzornige Menſch griff nach der an der Wand 
ſtehenden Doppelflinte und ſchoß nad dem 
Kinde, eö aber zum Glück nicht treffend. Seine 


Munition nah Hawaii zu bringen. Die Geb. 
Eroßman in New Yorf Ölen in dieſem Monat 
Gewehre und Revolver und Patronen kiſtenweiſe 
an das Haus E. O. Hall & Eo. in Honolulu 
verichifft haben. Das amerifanifhe Kriegsichiff | 
„Adams“, welches fich gegenwärtig nach Hono- 
lulu unterwegs befindet, hat Auftrag, bie auf | 
MWeiteres dort liegen zu bleiben, um erforberli- | 


Sekt Euch doch gefälligft | > zugelandt. 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 


Heimath kommen laffen und denfelben eine gute 
| umd fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Die 


Morddentfchen Floyd 


| fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 


und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 


hen Falls die amerikanischen Intereffen wahr- | Gute Verpflegung! Gräßtmöglihfe Sicherheit! 


zunehmen, Ein deutiches Kriegsichiff ift bereits | 
an Ort und Stelle. 

St. Paul, Minn., 1. Juli. Aus Ordway 
in Dakota wird berichtet: Der Erntebericht des 
Territorial-Statiftifers Sheridan für den Mo- 
nat Juni ift weniger günftig, als der für ben 
Monat Mai, Die heißen Winde find den 
Feldfrüchten nachtheilig gewefen. In 14 Counties 
fält der Durkbfchnittsfag auf 66 Procent. 
Längs der Miffouri & Red River-Bahu ift der 
Schaden bedeutend, Im Thale des James 
River hat es reichlich geregnet. Der Stand ber 
Reinfaaten ift gut, aber der Anbau hat ſich ver- 
mindert. Mais ift um ein Drittel mehr ange- 
baut worden, als im vorigen Jahre ; fein Stand 
it auf 100 Procent, der des Weizens auf 86 
Procent zu ſchäzen. Die Weizenernte wird 
etwa am 25, Juli beginnen. 

Morristomn, N. J., 1. Juli. In dem 
benachbarten Dorfe Chatham hat heute Früh 
John Wilfon feine Frau um's Leben gebracht 


und fich hierauf eine Kugel durch den Kopf ge- | % 


fchoffen. Das unglückliche Ehepaar hinterlaßt 
acht unerzogene Kinder, wovon brei noch Feine 
ſechs Jahre alt find. Wilion, der ſich feines 
ausfchweifenden Lebenswandeld halber ſchon 
feit einiger Zeit außer Arbeit befand, war ge- 


batte feine fleine Tochter das Unglüc, ihn durch 


Frau, die ihm über fein Benehmen Vorwürfe 


Cajüte 860, Rundreife 8100. 


Außerordentliy billige Zwifchendeds - Raten. 
Für ZTouriften und Einwanderer bietet biefe 
en eine vorzügliche Selegenheit zur leber- 
abrt: 
dem Weiten. Bollftändiger Schuß vor Neber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmeticher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nad dem Welten, 
Ende 1836 wurden mit Lloyd Dampfern 


Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
Einwanderer jteigen vom Dampficiff 


Bis 
1,610,3352 Paſſagiere 


glüdlih über den Ocean befürdert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


U. Schumacher & Eo., General-genten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 


Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


18,787 —20,'88. 





ſofort oder in Fürzefter Zeit zu effecruiren. 





Alexander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: n. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 


vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 








ann man gerau ſehen, wie jede Art ilt, 

und ih dann was am beiten paßt oder ge» 

fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unjeren Bilderfarten, von,denen man 
fi) dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preiſe find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780:....5 „ 1.25; 50 2.00 
ER Pong 75; 50 1.25 
1211.... 26 * 75; 30 1:25 

In diejen Breifen ift das Daraufdruden 

des Namens und eines Heinen Verſes mit 

inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 
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Der Herold der Wahrheit. 

Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fomwie ver Beförderung 
einer beillamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und nr Sprade 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausbrüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aug- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
rg Leder-Einband. Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind 


„ ” „Io m, Tegab. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreffe gefandt. 


Dilger:L2ieder. 

Dies iſt der Titel eines beutfchen Belang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 


zu tragen. Zu haben bei ber 
MENNONITE PUB. CO.. ELKHART, Ind. 


| Irgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut iſt, 
wird mit einem Blick auf dieſe Karte ſehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netes 
ift, welches für Heilen und Fracht zwifchen vem.atlantis 
ſchen und ftillen Ockan einladet und ſolche erleichtert. 

Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Ottawa, Ya Salle, 2... Genefeo, Violine und Rod 
de ae avenport, Duscatine, Ottumwa, 

Staloofa, Weft Kıberty, Soma Eity, Des Moines und 
Council Bluff8 in Jowaz St. Joſeph, Cameron und 
Kanfas City in Miſſouriz Leavenworth und Atdyifon 
in Kanſas; Albert Lea, Minneapolis und St. Paul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

‚Die Große Rod Jsland Linie‘ 

garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 





und Sicherheit. Der Bahnkörper ift berüihmt fitr feine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eifen. Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebsmaterial volle 
toınmen. Die Pafjagierausrüftung bat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, weldeerfahrungsgemäß nützlich erſchienen, 
und in Iururiöfer Bequemlichkeit ift fie einzig. Ihre 
Erpreß⸗ Zůge befteben aus ausgezeichneter Tagwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilwagen. Die Ads 
——— iſt zuvorfommend, die Disciplin ſtreng. 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine „Die berühmte Albert Leon —— ii 
i it wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, i 

Reihe von Lectionen für ben religiöfen ie eiehiehe. auf diefer Linie fahren täglidy folide 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- Erpref-Schnellzügenac anziehenden Erholungsplägen 
ſchule 45| in Soma und Dinnefofa, und, via Watertomnund Siour 
1.70 Falls nad den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Pia Seneca und Kantafee bietet die Nod Island be— 
ondere Bortheile fiir Reiſende zwiſchen Cincinnati, 
ndianapolis, Lafayette u. Council Bluffs, St. Joſeph 
Aichiſon, Leabenworth, Kanſas City, St. Paul und 
Zwiſchenpuntten. Allen Paſſagieren wird, Schuß, Zus 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradht. 

5* Billete, Karten, Pamphlete, Eremplare des 

eftern Trail” oder irgend welche gewünſchte Auß= 

funft wende man ſich in Chicago an 
R.R. Cable, ©. St. John, G. U. Solbroof, 
Yrij.&Gen. Dan. Ajj.Gen.Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


machte, töbtete er durch einen Schuß in’s Herz | @ Y 
und brüdte dann bie Waffe gegen bie eigene 
Schläfe ab. 

Pittsburg, 2. Juli. Während einer 
zeitweiligen Abweſenheit der Frau Augufte Bel- 
der aus ihrer Wohnung bierfelbit fpielten ihre 
drei fleinen Mäpchen, Iennie, Katie und Emi- 
lie, im Alter von 8, 7 und 2 Jahren in ber 
Nähe des geheizten Ofens mit einer Kanne 
Petroleum. Vermuthlich thaten fie ein wenig 
Kohlenöl in das Dfenfeuer' und durch die dar- 
auf erfolgende Erplofion wurde das brennende 
Del den Kindern an bie Kleider gefprist. Auf 
das Gefchrei der Kleinen famen ihnen die Nacy- 
barn zu Hilfe und löfchten die Flammen ; bie 
Kinder aber hatten bereits lebensgefährliche 
Brandwunden erlitten. Jennie und Emilie find 
den Verlegungen bereits erlegen und Katie wird 
ſchwerlich die Nacht überleben, 

Montreal, 1. Zul. In Point St. 
Charles find in den legten Tagen 500 Men- 
ſchen an den Mafern erfrantt. 








No. 2, B9.00— 10.005 Prärie, No. 1, $6.00— 
7.00. — Samen: Klee, No. 1, 84.30—4.40; 
Timothy, No. 1, 8B2.12— 2.15; Blade, No. 1, 
$1.225 Miller, 5—95r ; ungarifches Gras, 85 
— Ir. — Wolle: gewafchene, 17—34c 5 unge- 
wafchene, 18—29r. 
Milwanfee 

Weizen, 7045 Corn, 36405 Hafer, 83I— 
30405 Roggen, 5705 Gerfte, 6040. — Vieh⸗ 
markt: Stiere, $3.75—4.20; Kühe, $1.25— 
2.50; Kälber, $3.00—3.50;5 Milchkühe, 815.00 
—30,005 Schweine, 84.85 — 5.005 Schafe, 
$2.75—4.00. — Butter: Creamery, 13—17r35 
Dairy, 10-13. — Eier: 1230. — Kartoffeln : 
$1.00—1.25 per Bu. ; neue, $2.75—3.00 per 
Faß. — Samen: Klee, $4.45—4.55; Timothy, 
32.20—2.5; Flachs $1.00—1.22. — Wolle: 
gewafchene, 28—35r 5 ungewaſchene, 18—27c. 

KRanfas City 

Weizen, No. 2, roth, 6345 Corn, No. 2, 
30305 Hafer, 300. — Biehmarkt: Stiere, 
33.40—4.10; Kühe, $1.75— 3.105 Schweine, 
$4.35—4.85; Schafe, $2.00-—3.50.— Butter: 





Biblifhe Geſchichten 
bes 
Alten und Wenen Leflaments, 
durch Bibeljprüde 
und zablreidhe Erklärungen er- 
äutert. 
Erſte Auflage 
Herausgegeben von der Mennonitifhen Berlagsbandblung. 
Elthart, Ind,, 1881. 
Der Preis diefes Buches beträgt 
40 Gents portofrei. 

a In größern Partien bezogen, behufs 

Einfitgrung ın die Schulen, wird angemefjener Rabatt 


erlaubt. Beftellungen abreffire man 
MENNONITE PUB. UCO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


Sonntagichul-Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
——— ber Jugend in ber Sonntag- 

ule 


........ 24 


——A 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alien Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen............. der 
Preis per Dupend ............ 2,25 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Bifchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz won Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Wenn. Verlagshaus, Elihart, Ind. 
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zen 13—16e 5 Dairy, 10—12r, — Eier, 
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Celegraphifche Nachrichten. 


Anland. 


Rocheſter, N. A., %. Juni, In Brod- 
port ftürzte heute in der Concordiakirche wäh⸗ 
rend des Sottesdienftes der Fußboden ein und 
eine Menge Leute Rürzten in den Keller. Etwa 
W wurden zum Theil recht erheblich verlegt. 

Birginia, Nev,, 26. Juni. In der von 
fchlagenden Wettern beimgefuchten Gould & 
Eurry-Girube ſcheint das Feuer gelöfcht zu fein, 
da weder Rauch noch Sad mehr ausftrömen, fo 
daß .morgen ein Vordringen zu den einge- 
ſchioſſenen fünf Bergleuten, die übrigens jeit 
vielen Stunden fein Yebengzeichen von ſich ge- 
neben haben, möglich fein wird. Die bereits zu 
Tage geförderten anderen Opfer der Erplofion 
find heute unter Berheiligung von 700 Berg 
leuten beerbigt worden. 

MWafbington, 27. Iuni, Der General 
Mites hat aus San Carlos in Arizona Folgen- 
des telegraphirt : Die Ueberraſchung und Weg- 
nabme eines Indianerlagers durch Lieutenant 
Johnson und die ſchnelle Verfolgung der aus- 
gebrodenen Apades haben diele auf die Re- 
fervation” zurüdgetrieben, wo fie fi ergeben 
baben. Ich habe eine allgemeine Unterfuhung 
angeordnet und ein Kriegsgericht zur Prorcel- 
firung von drei militärifcher Verbrechen fchuldi- 
gen Indianern eingefept. Damit find die dies— 
maligen Unruben zu Ende, 

Milwaukee, 27. Juni. Heute Nachmittag 
ift das im County Wood im mittleren Wiscon- 
fin gelegenen Städtchen Marfbfield vollftändig 
abgebrannt und 2000 Menfchen find obdachlog, 
Der Sefammtidhaden wird fih auf etwa brei 
Millionen Dollars belaufen. Ungefähr die 
Hälfte der Bevölferung bat auswärts Unterfunft 
gefucht, die andere Hälfte lagert im Freien und 
leidet nicht nur an Speife und Tranf Roth, 
fondern ift auch nur notbdürftig bekleidet. 

EilPafo, Ter, 8. Juni, Vor eini 
Tagen wurde in dem merikaniſchen Staate ©o- 
nora der von Sarari und Santa Amia an der 
Sonorabahn abgebende Poftwagen von feche 
verlarvten Räubern angefallen, In dem Wa- 

befanden fib Adoifo Garay mit feinem 
iener und Frau Lazzerraja mit ihrer Tochter 
Francisca. Baray leiltete den Räubern Wiber- 
ftand und wurde tödtlich nem; der Diener 
erlitt einen Armbruch und die beiden Frauen 


Macht Ener Bitters felbft. 
Sollandiſche 
Wurzeln 3 Kräuter. 


Der Urfterzeihnete fabrizirt fogenanntes teodnes 
Bitterd, befannt unter dem Namen „Stefetees 
bolländifhe Kräuter.” Dieſes Bitters ift in Padeten 
von vier Unzen zu haben und enthält Wurzeln, Kräuter 
und Beeren, die auf den Magen wirken. Es reizt ben 
Appetit, heilt Unverbaulichkeit und Schmerzen im 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 


Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeignet, i 

der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen, 
feifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 


unge Leute und Kin- 
Es enthält 104 Seiten, mit 
H E l $0.15. 


MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 








Magen, wirkt auf die Nieren und bie Blafe, Furirt 
end und Schüttelfroft und tft das befte befannte 

onic. Diefes Bitter übertrifit die Schnaps-Bitters. 
Ein Paget reicht für eine Gallone. Es kann mit oder 


- Alkohol gebraucht werden. Ein Pint Alkohol auf 


Pint Waſſer genügt, um es vorm fauer werben zu 
bewahren. Gebrauhsanmeifungen auf jedem Vader. 

edes Padet enthält eine Liſte meiner GSteketees 

amilien = Mebizinen. Preis: 25 Gents per Padet. 

ei Empfang von 25 Cents verjende ich es am jebe 
Abrefjein ben Vereinigten Staaten. Briefmarken wer: 
den als Zahlung angenommen. Fragt in Eurer Apothete 
nad) Stefetees hHollänbifchen Kräutern. 


Geo. ©. Stefetee, 


Alleiniger Eigenthüpker, 
Grand Hapids, Mid. 


30jä e_ @rfah 
0 hrig zungen eines 
Fa Deutfchen Arztes, 
rungen von dem Runf 
en meiner Landsleut * —x 
äde, —— 4 
15 traurigen Folgen 

Beraten, au beifen 3* Ann 
a fhwindelhafter, ge eimniße 

er, Duadfalber: Anjeigen und 
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89 Monroe SHt., 


18—30,'87. 


ia 
250 Seiten mit 40 f 
Un, nebft einem An . 
lofe Che und Sr eh ar kinder 


re: Dr. SCHUL 
121 E. 106, Strasse, New Yorke, Y, 


21,'87—20,’88. 


Dr. J. Brown, 
practifcher Arzt und Specialift für Kranf- 
beiten des Maſſdarms und innerlide und äu- 
Berliche Krebs leiden, Hömorrhoiden, Spaltbrüche, 
Fifteln, Maftdarm-Gelhwüre, Hautjuden ꝛc. 


Zähne werden gefüllt und ausgezogen. 


Office: Gegenüber der Apotbefe, in der frübe- 
ren Office des I. Reimer, 
387-8. Mountain Lake, Minn 





_ Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung fü 
75 Cents das Sane. Oi 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELkuART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fih die Aufgabe ge- 

fiellt, aus allen mennonitifhen Kreifen über fo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unpartetifcher 
Weife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterbaltenven 
die gebührende Rüchſicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed das Borrecht der „‚Rund- 
Khan“ ſich einer mehr oder weniger kräftigen 
Unterſtützung fimmtliher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr won 
der Notbwenbdigfeit einer allgemeinen 
mennonitijchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis jebr we. geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volles gerecht zu werden. Mitteilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur die 
Original-Eorrefpondenzen von den verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 








Angenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagſchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
Rimmtes Tractatblättchen. Preis: 10 Erem- 
plare 56 ; 20 Eremplare 106 5 100 Exemplare 50c. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 
No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express 
No. 1, Limited Express... 6:45 
No. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express... . 6.15 «“ 

No. 





IE FE Bell:nsnerscien I 


GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express 8.25 A. M. 
Grand Rapids Express......... „445 
No, 22, Mail....... —— — — eu .265 “ 
Grand Rapids Express........... 1.20 P. =. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No 2, Special New York Ex...12.25 P. =. 
No. 8, Atlantic Express “ 
No. 4, Limited Express k “ 
No. 28, Goshen Train..... ..... 3 “ 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express........ * 
“ ” 6 seen 9.40 


No. 25, Michigan Accom........ 2.50 
CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

(3° Tickets can be obtained for all 
ne points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chi 
MT 
P. P. Wright, Gen. Bup., Oleveland, Ohio. 





Pafllage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Rotter- 
dam, Amferdam und allen eurd- 
päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu baben bei 3.8. Ben 
Eifbart, Ind, 





Norddentiher Lloyd. 
Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Pof-Da 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdefraft, f-Dampfidiffe 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 
Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 
on B eben Sonnabend und Mittwod. 

Bon New VYork jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Weile der Schnelldampfer von 
New DVork ugch Bremen dauert 
neun % -Paflagiere erreichen 








mit den nelldampfern des Mord» 
deutfchen "Lioyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durdreife vom Innern Rußlande vıo 
Bremen und New Port nad den Staaten Kanfas, Mer 
brasta, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man ſich an die Agenten 
ne. Gorrz, Haistead, Kan. 

» ÖSTADELMANN, 
P. J. Haussen, h Plattsmouth, Nebr. 
BTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. SoHaumann, Wisner, “ 
Orro Magenarv, Fremont, * 
Joan Tonnnox, TEoUmsEH, “ 
A.C. ZıemeR, Lincoln, ac 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jonu F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General: Agenten 
2 Bowling Green, 


Ela ins & Go., Gen . dat 
— 8* 2 "dar st, i 


Fein 
—— 
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